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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Amerika. 


Kanſas. 


Dfferle, Edwards Co., 24. Jan. 
Bergangenen Herbft wüthete das Mala- 
riafieber in unferer Gegend. Doc der 
Herr hat geholfen, fo daß jegt wieder Alle, 
die davon befallen waren, gefund find, 
wenigftens fo weit mir befannt ift. 

Der Binterweizen hat durch die Tro- 
denheit viel Schaden gelitten, vieler if gar 
nicht aufgegangen. Grüßend 

Chriſtian Kod. 





MHebrasfa. 


Sairbury, 29. Jan. Liebe „Rund- 
ſchau“! Indem ich jegt ſchon faft eine 
ganze Woche bei meiner lieben Frau in 
der Stube fige, weil fie frank ift, fo will 
ich etwas für dich fehreiben. Sie wurde 
Montag den 24. d. M. am Abend krank. 
Ste if fhon fehr ſchwach, weil fie gar 
nichts ejjen kann, übrigens ift fie getroft, 
wenn es des Herrn Wille fein follte, fie 
von bier abzurufen, daß lle aladann vom 
Glauben zum Schauen gelangen wird. 

Indem die „Rundſchau“ von vielen 
Freunden und Bekannten auch in Ruß: 
land gelefen wird, fo dachte ich, es Alen 
biermit befannt zu machen, und möchte 
uns allefammt mit dem Apoftel Paulus 
(Ebräer 4.) zurufen: „So laſſet ung 
nun fürdten, daß wir die Verheißung, 
einzutommen zu feiner Rube, nicht ver- 
fäumen, auf daß unfer Keiner nicht möchte 
dahinten bleiben." Es waren ja Diele 
Ebräer doch auch gläubig geworden, und 
fo gilt es ung in diefen Tagen auch nod, 
wenn wir auch gläubig geworden find, 
und auch jept noch fühlen, daß Gottes 
Geiſt unierm Geifte Zeugniß giebt, 
daß wir Gottes Kinder find, denn ung 
wird das nicht helfen, was wir einmal 
gehabt haben, fondern was wir dann ha⸗ 
ben werden, wenn die Stunde herannahen 
wird, daß wir von bier ſcheiden follen, 
und unfer lieber Heiland fagt au: „Wer 
beharret bie an’s Ende, der wird felig,‘ 
und wir feben es mit Betrübniß in unfern 
Tagen, daß Mancher es verloren hat und 
es mit ihm ärger geworden, wie ed zuvor 
war, fo wie es auch das Wort Gottes 
fagt. Darum möchte ich noch alle lieben 
Rundſchauleſer auf diefe Ruhe aufmerk— 
fam machen, denn es heißt, daß fie nur 
für das Volk Gottes ift, und wer nod 
nicht Frieden hat, der hat noch feine Ver⸗ 
heißung zu diefer Rube. Es find jept be- 
reits drei Jahre verfloffen, feit ich in 
Rußland war und wenn ich zurüdjebe, 
jo find ſchon Viele feit der Zeit abgefdie- 
den, und es fommt auch für ung bie 
Stunde, daß wir fcheiden müffen. O möd- 
ten wir Alle alsdann die lieben Worte 
hören dürfen: „Du frommer und getreuer 
Knecht, du bift über wenigem getreu gewe- 
fen, ich will dich über viel fepen; gebe 
ein zu deines Herren Freude.” Das ift 
mein Wunſch. 

Der Winter ift fhon eine Zeit lang 
gelinde und fhön geweſen. Berbleibe 
grüßend euer Mitpilger nach Zion, 

Peter Thießen. 





Manitoba. 


Morden, 26. Jan. Bom Wetter 
it zu berichten, daß es eine Zeit lang 
tüchtig gefroren Kat, bis 33 Grad R. 
Gegenwaͤrtig milder, 16 Grad R. 

ie Productenpreife find nicht ſehr 
hoch. Weizen 57c per Bu., Hafer 35 
per Bu., Kartoffeln 4öc per Bu., Flachs 
80c per Bu. 

Muß noch berichten, daß es dem lieben 
himmlischen Vater gefallen hat, meine liebe 
Schweſter von unferer Seite zu nehmen. 
Sie hat ihr Leben auf 29 Jahre gebracht. 
Sie war die Ehefrau des Jacob Düd, 
Grünfeld ; fie ſtarb nämlich am Blutfturz 
und war nur eine halbe Stunde krank. 
Ihr Ilmonatlider Sohn Jakob ging ihr 
vor vier Wochen voraus. Sie hinterläßt 
einen trauernden Wittwer und vier Kin- 
der. Einen herzlichen Gruß an alle Le— 
fer, "3.9. Sriefen. 





Europa. 
Weftpreußen. 
Fürftenau, Kr. Elbing, 10. Ja— 
nuar 1887. Der Ertrag der legten Ernte 
it im diefer Gegend im Allgemeinen ein 
fehr guter ‚gewefen. Winterweizen bis 
über 40 Scheffel, Roggen etwas weniger, 





fl. Gerſte bis zu 60 Scheffel, gr. Gerſte 


ſtellenweiſe auch bis zu 50 Scheffel, vom 
Morgen. Der Hafer ſcheint aud bis 60 
Scheffel geben zu wollen und die Bohnen 
bis über 40 Scheffel. Ebenjo haben Zu⸗ 
derrüben Erträge gegeben, die im Som- 


mer nicht zu erwarten waren, auf Stellen | 


bis 500 Etr. vom Morgen. Unter Mor- 
gen verfteht man bier allgemein den Kul- 
mifchen (etwa 0,56 Hectar, ungefähr 14 
amer. Acres). Der Herbft war bier troden 
und ſchön und die Landmwege gut. Etwa 
Mitte Detober trat regnerifche Witterung 
ein und wenn ed auch zeitweile etwas 
fhöner wurde, fo find die Wege doch 


meiftentbeils ſehr ſchmutzig und ſchlecht 


fahrbar geblieben. 


Die Viehwelden ſind hier den ganzen 


Herbſt über knapp geweſen, doch trotzdem 
es ſchien, als ob das Vieh Anfangs Oec— 
tober in den Stall genommen werden 
müßte, haben wir doch bis Anfangs No 
vember weiden können, ja das Jungvieh 
blieb auf Stellen bis Martin auf der 
Weide. 

Die Winterſaaten ſind mit einzelnen 
Ausnahmen, in Folge der Trockenheit 
nur bei dem ſpätern Regen vollſtändig 
aufgegangen und klein in den Winter 
gekommen, ſtehen im Allgemeinen aber 
ut. 

Bis zu Martin (11. Nov.) find bier 
die Arbeiten auf dem Felde in ver Regel 
beforgt, denn ein Jeder eilt, bis dabin fo 
viel wie möglich mit Allem fertig zu wer 
den. Selten fiebt man nah Martin (bei 
paffender Witterung) noch einen verfpäte- 
ten Pflug auf dem Felde arbeiten. Mar- 
tin bildet bier gleihlam einen Abſchnitt 
in der ländlichen Wirthſchaft. In der 
fogenannten Martinswode atbmet Alles 
Ruhe, nachdem fängt die Arbeit im Stall 
und Scheune an. Das im Herbft nod 
nicht gedrofchene Getreide wird mit Ma- 
fine und Drefchflegel gedrofchen und if 
draußen fchlechtes Wetter, fo ift ver warme 
Kachelofen doppelt gemütblid. Der 
Winter bat auch feine fhönen Seiten 
und bier nichts Schredenhaftes, denn 
Menſchen und Thiere find unter Dad, 
im Warmen. 

In der zweiten Hälfte des November 
und in der erften des December bat es 
bier viel geregnet und wenig gefroren, 
Am 19, December ftellte fib mäßiger 
Froft ein, der den tiefen Schmuß erftarren 
ließ. Einige Tage vor dem heiligen Weih⸗ 
nachtofefte, fiel auch etwas Schnee, fo daß 
während des Feſtes die Felder, wenn aud 
nur fpärlich, weiß waren, während, nad 
den Zeitungsberichten, in Mittel- und 
Süpddeutfhland viel Schnee gefallen ift. 
Zwifchen Weihnachten und Neujahr drei 
Tage Thaumetter und am lepten Tage 
des alten Jahres wieder Froft, der bis 
zum 6. Januar anhielt und da in den 
erften Tagen des neuen Jahres noch et- 
was Schnee fiel, fo ſah man hin und 
wieder auch Schlitten fahren. Bom 6. 
bis 8. Januar Thaumetter, geitern wieder 
4° und heute 1° R, Froft. Der Thermomer 
ter fiel bis jet nicht tiefer als bis TR. 
Froft. Die Nogat blieb fhon vor Weih- 
nachten ftehen, während die Weichiel erft 
nah Neujahr in ben unteren Theilen 
fih mit Eis bevedt hat. 

Die hiefigen Zuderfabrifen haben ihre 
diesjährigen Campagnen beendet. Die 
Zuderfabrifen in ®r.-Zünder- und Mewe 
find in Concurs geratben, was wohl eine 
Folge der niedrigen Zuderpreife iſt. Auch 
die ‚Getreidepreife find wenig höher wie 
im Herbft geworden. 

Alen Lefern ein glüdliches Neujahr 
wünſcht H. K. 





Nußland. 


(Kein Ort und Datum angegeben.) 
Da ich im Monat Auguſt 1883 zu dem 
Entſchluß kam, als Colporteur für den 
Herrn zu arbeiten, nämlich durch Ver— 
breitung Seines Wortes und jept ſchon 
eine Zeit lang gearbeitet habe, und fe viele 
Freunde und Bekannte mid bitten, ihnen 
mein Befinden mitzutheilen, fo denke ich 
etwas durch die „Rundſchau“ von mir 
bören zu laffen, da ich weiß, daß diefelbe 
von vielen meiner Freunde gelefen wird, 

Ich trat meine Reife im September an, 
Anfangs ging es mir nicht gut, weil ich 
ed ganz und gar nicht gewohnt war, im- 
mer unter fremden Leuten zu fein. Da ich 
mir es aber zur Aufgabe gemacht, für den 
Herrn zu arbeiten, fo habe ih ihn aud 
lets um Kraft und Beiſtand gebeten. 
Er fagt ja, was wir bitten, das will Er 
geben, fo habe auch ich es bei meiner Ar- 
beit erfahren, der Herr ift mir ſtets beige» 
ftanden, fo daß ich nur von lauter unver: 
dienter Gnade fagen kann. Ich habe fo 


manches Teftament verkaufen dürfen, auch 
| Bibeln. Bin au unter Katholiken ge- 
| wefen, die armen Leute wiſſen meiftens 
| noch nicht was Bibel oder Teftament ift, 
| fie glauben noch an Fegefeuer, Ablaf der 
| Sünden u. f. w. DO! ver Aberglaube iſt 
noch groß in der Welt, wenn man fi 
ı recht umfiebt. Ich bin aber wirklich von 
Herzen frob, wenn ich foldhen Leuten das 
Wort Gottes einhändigen kann, wenn’s 
aub Mühe Eoftet. 

Berihtenod, daß diefen Herbft bier fat 
beftändig Schlechtes Wetter geweſen, daß 
zuweilen der Koth bis über die Stief.In 
ging, und nur mit großer Mühe famen 
wie wetter. 

Da ich weiß, daß die „Rundſchau“ von 
vielen Geſchwiſtern gelefen wird, fo em- 
pfehle ich mich ihrer Fürbitte bei dem Ge- 
ber aller guten Gaben. Meine Gefunv- 
beit tft vortrefflih; dem. Herrn ſei Xob 
und Danf dafur, 

Hals diefe Zeilen auch in die Hand 
eines Jünglings fommen follten, der noch 
feinen ergenen Weg dabingebt, obwohl er 
gut weiß, was er zu thun bat, aber meint, 
die Jugend müſſe man in ver Welt 
zubringen, dem rasbe ich, fein leichtſinni— 
ges Leben doch aufrugeben. O! beventt 
es, daß ihr werdet Rechenſchaft geben vor 
Dem, der Alles weiß und kennt. Darum 
befehre dich heute. Peter Penner. 











————_ — 


Euer Erkundigung. u 


(?) Jacob Düd, Niverville, Manitoba, 
bitter um die Adreſſe des Heinrih Düd 
Sohn des Heinrih Düd, früher Molotſch 
na, Rußl. 

(?) Tobias Dirkfen, fr. Alien, jebt 
Burrton, Harvey Eo., Kınfas, bittet um 
die Mpreffe des Jacob Wedel, Rußland 

(?) Maria Banman, Lehigb, Marion 
Co., Kanfas, bittet ihre Geſchwiſter 
dran, Banman, Blumenfeld, und Peier 
Banman, Mihaeleburg, auf dem Für— 
ftenlande, Gouv. Zikatherinoslamw, Rßl., 
um Nachricht, da fie ſchon zweimal an fie 
neichrieben, ohne Antwort zu erhalten. Ste 
theilt ihnen noch mit, daß fie bei Jacob 


und daß es ihr in Amerika gut gefällt. 


in ruſſiſcher Sprache. 


Ein fchredlicher Tod. 








dem 15. Januar: 

„Um halb fieben Uhr Morgens ſtürzte 
mein Sohn in feiner Seifenfiederei in 
einen großen Behälter voll kochendes Fett. 
Ein Arbeiter Namens Gutenfelver, der 
in der Nähe befhäftigt war, hörte das 
Platſchen, als er hineinfiel, und vernabm 
auch den fürdterliben Schmerzenfcrei, 
aber wegen des aufiteigenden Dampfes 
aus der kochenden Maſſe konnte er nicht 
feben, wo fih mein Sohn befand. Der 
Arbeiter fifchte mit feinen beiden Armen 
in der kochenden Maffe umher, obne 
etwas zu finden, und nahm dann ein 
langes Stüd Holz, aber auch ohne Er- 
folg, ſich felbft bei feinem Verſuche fchwere 
Verbrühungen zuziehend. Endlich fah 
er, wie mein Sohn auf der anderen Seite 
felbft dem fürchterlichen Bade entflieg. 
Da die Pferde noh am Wagen waren, 
fo flieg der Beruuglüdte felbft in den 
Wagen und legte ſich in’s Stroh, wo er 
mit eben vorhandenen Kleidern zugededt 
wurde, und nun ging es in größter Eile 
nad Haufe. 

Aber 18 Grad Fahrenheit unter Nu 
waren zu viel für die Strede von einer 
und einer halben Meile, und als man zu 
Haufe anlangte, waren dem Aermſten die 
naffen Kleider fteif am Körper gefroren, 
Trotzdem ift er noch felbit vom Wagen 
geiprungen und in’s Haus geeilt. Zwei 
der beiten Werzte der Stadt leifteten alle 
mögliche Hilfe, aber er ſchien große 
Duantitäten der kochenden Flüſſigkeit 
verfhludt zu haben, und alle Rettungs- 
verſuche blieben fruchtlos. Er felbft ver- 
lor den Muth nicht und hegte die beiten 
Hoffnungen. Das gekochte Fleiſch fiel 
ibm Humpenweife vom Leibe, und er 
muß) die denkbar größten Schmerzen aus- 
gehalten haben, bis am Abend der Top 
eintrat." Der Berunglüdte war 38 
Jahre alt und hinterläßt eine Gattin mit 
drei Kindern, 





— Die Nepfelauefuhr aus den Ber. 
Staaten nimmt beitändig zu. Vor zwei 
Jahren betrug fie 220 000 Faß, 1885 





302,000 Fuß und 1886 349,000 Zap. 





Auf dem Wege nach Californien. 


Ein ſchreckliches Reifeaben- 
teuer. 


Im zwanzigften Capitel des fünften 
Bandes feiner „Geſchichte Ealiforniens“ 
erzählt Huber Howe Bancroft eine der 
fürcterlichften Reiſe Epifoden über ven 
amerikaniſchen Eontinent aus jener noch 
nicht fernen Zeit, wo es noch feine Eifen- 
babnen im „fernen Weſten“ gab. 

Im Jahre 1846 zogen etwa 2000 
Emigranten mit ungrfähr 500 Zuhrwer- 
fen und zahlreichen Ochſen, Pferden und 
Maulefeln über die Prärie zwifchen Inde- 
pendence, Larami und Bridger weſtwärts, 
um fih nad Californien oder Oregon zu 
begeben. Die Auswanvderer wählten fich 
ihre eigenen Führer und theilten ſich in 
zahlreiche Abtbeilungen, die auf eigene 
Fauſt die mübevolle und gefährliche Reife 
fortfegten. Da es unmöglih war, über 
die Berge ver Sierra Nevada zur Win- 
terszeit zu gelangen, fo wurde jeder un- 
nöthige Zeitverluit ſorgfältig vermieden, 
und die Mehrzahl der Emigranten langte 
denn aud glüdlich an der Pac ficfüfte an 

Underen ging es jedoch micht fo gut. 
Am 20 Jult hatte Äh am Little Santy 
Fluſſe eine neue Emigrantentruppe ge: 
bildet, die einen gewiffen Grorge Donner 
zu ihrem Führer wählte. Die Truppe 
beftand aus 37 Perionen, worunter 21 
Frauen und 30 Kinder waren, Die 
bunt zufammengewürfelte Geſellſchaft be» 
fand aus Reich und Arm, aus Amerifa- 
nern, Deutſchen und Srländern, aus 
Katholiken, Proteftanten und Mormonen. 
Die meıften Auswanderer waren wohl 
ausgerüjter für die Reife. George Don 
ner galt für den Reichften unter ihnen, 
da er ein Waarenlager mit fi führte, 
mit dem er in Californien ein eigens 
Geſchäft anfangen wollte. Am 22, Juli 
verließ die Truppe den Pfad nad Oregon, 
erreichte am 25. deoſelben Monate Fort 
Brirger und entfhloß ih, von bier aus 
einen Fürzeren Weg nah dem Entziele 
ihrer Reife zu nehmen. Sie zog in nord- 


Pankratz feit beinabe acht Jahren dient | weſtlicher Richtung und hatte in der Zeit 
Schließlich bittet fie noh um Die genaue | durcreift, dabei jedoch viele Entbehrun- 
Adreffe ihrer Geſchwiſter, aber nicht gen gelitten und viel Bieb verloren. Eine 


vom 9 bis zum 15. September die Wüſte 


| Famılie büßte ihren ganzen Biebftand 


ein. Biel Eigentbum mußte im Stiche 
gelaffen werden und es koſtete viele Mühe, 
die Quellengewälfer der Flüſſe zu errei- 


| hen, welche in den Humbold · Strom flie 





Herr Leopold Schönborn zu Atlantic | gen. Hier wurden die Reifenden zu ihrem 
im County Caß, Iowa, fchreibt unter | 


Schreden gewahr, daß ihre Lebensmiittel 
für den Reit der Reife nicht ausreichten. 
Zwei Männer, MeCuitchen und Stanton, 
wurden zu Pferde vorausgeſchickt, um 
aus Californien Hilfe zu holen. Die 
Auswanderer ftießen jetzt auf den alten 
Emigrantenpfad am Humbold - Strom 
und folgten demfelben. Am 5. October 
brach zwifchen zwei Ausmwanderern, Na 
mens Reed und Snyper, ein Streit aus. 
Snyver wurde getödtet und der Mörder 
mußte die Truppe und feine Familie ver 
laſſen. 

Am 19 Oectober kehrte Stanton aus 
Californien mit fieben Maulefeln zurüd, 
von denen fünf mit Mebl und Fleifch 
bepadt waren, die Gen, Sutter geliefert 
batte. In feiner Gefellfhaft befanden 
fich zwei californifche Indianer, 

Ende October erreichten die Reifenden 
die Region am Truckee. Es fiel bereits 
Schnee und die Gipfel der Sierra Nevada 
waren fußtief mit Schnee bevdedt. Jetzt 
war es die höchfte Zeit, ſich zu entfcheiden, 
ob man noch die Reife über die Berge 
wagen oder diesfeits ter Berge überwin- 
tern wolle. Bor lauter Berathungen 
fam man zu gar feinem, Entſchluſſe. Ei- 
nige der Leute verfuchten Alles, um in 
wilder Haft voranzufommen, während 
Andere ſich einer dumpfen Verzweiflung 
bingaben. Mehr als drei Wochen lang 
mübten fib die muthigeren Emigranten 
vergeblich ab, die ihnen entgegenftarrende 
Schneebarriere zu überwinden ; ehe jedoch 
vie Anderen ih befannen und ihnen zu 
Hilfe famen, traf ein neuer Schneefturm 
ein, der den Erdboden zehn Fuß oder noch 
höher mit weichem Schnee bevedte. 

Jetzt galt es, fi auf das Schlimmfte 
gefaßt zu machen. Die Emigranten er- 
richteten in der Eile Buden, Zelte und 
Hütten aus Strauchwerk. Es geſchah 
dies am Ufer des jepigen Donner-Sees. 
Jakob Donner ftarb zuerft vor Kälte und 
Hunger, und bald folgten ihm Andere im 
Tode nad. 

Am 16. December zog ein Trupp von 
15 Freiwilligen, „die Irpte Hoffaung”, 
in felbftgemadten Schneeſchuhen über Die 
Berge, um aus Galıfornien Hilfe'zu ho» 


len. Im Lager befanden fib nur noch 
61 Perfonen. Ihre Lage war fürdhter- 
lid und verfchlimmerte ſich noch mit jedem 
Tage. Hävte waren ihre einzige Nab- 
rung. Männer, Frauen und Kinder 
farben vor Hunger. Als abfolut nichts 
mebr zu effen da war, fing man an, ver- 
langende Blide auf die Leichen der Ge- 
Rorbenen zu werfen; dieamal wurde bie 
Gefahr noch abgewendet. Am 19. Feb- 
ruar fam die erfte kleine Hilfstruppe aus 
Californien. Sie brachte etwas Xebens- 
mittel mit und nahm 21 der Leberleben- 
den mit fich, fo vaß nur noch 50 Perfonen 
im Lager blieben, die entwerer frank wa= 
ren oder die Kranken nicht verlaffen wol» 
ten, Am 1, März kam zum zweiten 
Male Hilfe. Einer der Retter blieb im 
Lager, die Anderen nahmen 17 der armen 
Leidenden mit und ließen 14 Perfonen 
zurück, von denen fünf vor der Ankunft 
der dritten Rettungserpedition ftarben. 
Die dritte nahm fünf Perfonen mit. Ein 
gewiſſer Käſeberg und eine Frau Murphy, 
ſowie zwei Andere mußten im Lager 
zurückgelaſſen werten, weil fie für die 
Reiſe zu ſchwach waren. Geo. Donner 
wurde in ſterbendem Zuſtande mit ſeiner 
Frau, welche ſich weigerte, ſich von ihrem 
Manne zu trennen, am Woler-Ereek zu- 
rüdaelaffen. 

Die vierte Hilfotruppe fand am 17, 
April nur noch den Käfeberg am Leben, 
Derfelbe batte von den Leihen der Ge- 
forbenen gelebt und wurde befchuldigt, 
Frau Donner ermordet zu baben, um fie 
um ibr Geld zu berauben. Die ‚Retter‘ 
wollten ibn hängen, doch betbeuerte er 
feine Unſchuld und gab eine kleine Geld» 
fumme ber, die ibm Frau Donner vor 
ihrem Tode für ihre Kınder übergeben, 

Nicht minder große Leiden batten die 
mutbigen Männer zu überleben, melde 
ausgeritten waren, um ihren notbleiden- 
den Genoſſen Hılfe zu bringen. So hatte 
die Reife ver „legten Hoffaung” 32 Tage 
gedauert, während die Xebensmittel der 
‚Leute nur für fehs Tage ausreid ten. 
Der muthige Stanton ftarb zwei Tage 
vor Weihnachten. Als dieſer Feſttag 
anbrach, hatten die Leute ſchon vier Tage 
lang nichts gegeſſen. Ein heftiger Schnee⸗ 
ſturm erhob fib und zwang fie, fieben 
Tage lang auf dem led liegen zu bleiben. 
Vier von ibnen ftarben in diefem Todten⸗ 
lager und wurden von den Ueberlebenden 
aufgegeffen. Am Neujabrstage machten 
ſich die Lepteren von Neuem auf den Weg. 
Die Riemen von ihren Schneeſchuhen 
dienten ihnen an dieſem Tage ale Feſt— 
mahl. Am 7, Januar ereignete fi 
etwas Furctbares. Die beiden Jadia— 
ner, die fi bei der Truppe tefanden. bat» 
ten fi geweigert, Menſchenfleiſch zu eſſen. 
Ste wollten von den Weißen fleven, 
wurden aber verfolgt und niedergeſchoſſen. 
Ihre Leihen dienten einige Tage lang 
den Anderen zur Nahrung. Am II, 
Januar erreichte die Truppe ein India» 
ner⸗Rancho. Sie war geborgen, 

Bon ten urfprünglicen 87 Emigran- 
ten famen während der Reife 39 um und 
nur 48 wurden gerettet. Bon den Kepte- 
ren befanden fi im Jahre 1880 noch 30 
am Leben. 





Derbürgung von Schuld- 
ſcheinen. 


Ueber dieſes Thema ſchreibt Richter 
Waldo Brown im Boſtoner „Traveler“: 
„Ich behaupte, daß das Syſtem der Ber- 
bürgung (Indoſſirung) von Schulpfcei- 
nen ganz unrecht iſt und gänzlich abge- 
than werden folte. Ich glaube, daß es 
mehr Leute zum Bankerott gebracht hat: 
als vielleicht alle anderen Urfahen. Be- 
fonders unfere jungen Yeute follten dieſe 
Sache in allen ibren Beziehungen genau 
ſtudiren und zur Regelung ihres Verhal⸗ 
tens einen beflimmten Grundfag auf- 
ſtellen, ſo daß fie eine Antwort bereit 
haben, wenn Jemand fie zur Unterzeich⸗ 
nung ibres Namens erfuht. Welche 
Berantwortlichkeit übernimmt der Jadoſ⸗ 
fant einer VBerfprebungsnote? Einfach 
die, daß er für den vollen Betrag, Eapıtal 


.|und Zınfen, bafıbar if, wenn der Aus 


fteller ver Note, dur Unfähigkeit. Mıß- 
verwaltung oder Scurkerei die Bezah⸗ 
lung verfäumt. Man bedenke, daß der 
Indoſſant alle diefe Berantwortlichfeit 
überntmmt, obne bei der Berwaltung des 
Geſchäfts mitfprechen zu dürfen und ohne 
ein Anrecht an den Gewinn zu baben, 
falls ein Gewinn dabei berausfommt 
Hingegen ift ihm Berluft fiher, wenn der 
Ausfteller der Note aus irgend einer 
Urfache feinen Berpflihtungen nicht nach⸗ 





tommt.“ 
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Die Märtyrer in Uganda. 


Uganda ift ein Neger-Königreih mit 
mehreren Millionen Einwohnern, das an 
der Oſtküſte des Bictoria-Nyanza- Sees 
in Inner-Afrita liegt. (Diefer See ift 
größer als der Ontarioſee, aber nicht 
ganz fo groß wie der Eriefee.) Es fand 
viele Zahre hindurch unter Herrihaft des 
Königs Mtefa. Der berühmte Reifende 
M. Stanley brachte ihm eine fo günftige 
Meinung vom Chriſtenthum bei, daß er 
Stanley dringend bat, dafür zu forgen 
daß chriſtliche Mifftonare in fein Land 
fämen; er wolle ihnen Land geben, fi 
darauf anzubauen und die Koften ihres 
Unterbalts gern beftreiten. 

Sobald dies in England befannt wur- 
de, beihloß die Miffionsgefellfhaft ver 
englifhen Yandeekırde, eine Anzahl Mif- 
fionare nad Uganda zu fenden. Diefel- 
ben fanden den König dem Reihe Gottes 
nicht fo nabeftehend, wie man aus Stan- 
ley's Berichten erwartet hatte. Theile 
verfuchten die Mohamedaner ihn auf’s 
Neue für ich zu gewinnen ; theils bemüh- 
ten ſich franzöfiiche Sefuiten, die auf 
Stanley’s Bericht ebenfalls hingekommen 
waren, ihm eine üble Meinung von den 
Proteftanten beizubringen. Ueberdies war 
die Vielmeiberei Mtefas — er fol an 
3000 Weiber gehabt haben — ein großes 
Hindernif für feine Belehrung. Dennod 
gebührt ibm die Anerkennung, daß er 
wenigitens den Mifjionaren kein Hinder- 
niß in den Weg gelegt hat, feine Unter- 
tyanen zum Chriftentyum zu belehren. 

Als aber vor etwa zwei Jahren Mtefa 
ftarb, verfchlimmerte fi die Lage der 
Miſſtonare und der zahlreihen durch fie 
befehrten Meger — großentbeild aus 
Zünglingen, ven Pagen des Könige, be- 
ſtehend — ganz erheblich. 

Miefas Sohn, Mwanga oder Muango, 
bewies fih als ein ganz gemeiner Sclave 
der Wolluſt und des Haffes, und als 
Feind des Chriſtenthums, dem fo viele ſei⸗ 
ner treueiten Diener anhingen. Gegen 
die Miffionare unternahm er zwar nichte, 
weil er ihrer Dienfte als Handwerker be- 
durfte; denn folche waren fie früher ge- 
weſen, ebe fie fich dem Miffionsvienfte wid. 
meten, Nur den edlen Bifhof Hanning- 
ton, den die obengenannte Miſſionsge 
ſellſchaft nah Uganda fandte, ließ er am 
29. October 1885 ohne Urſache und ohne 
Recht tönten, als er noch auf dem Wege 
zu ihm war, Uber ſchlimmer war, daß 
er über feine eigenen befehrten Untertha- 
nen ein fchrediiches Blutbad verhängte, 
indem er im Laufe des vorigen Jahres 
ihrer 60 tödtete, worunter 32 auf einem 
Haufen verbrannt wurden. 

Wir theilen nachſtehend mit, was die 
Zanuarnummer des „Calwer Miffions- 
blatto” darüber berichtet. Es lautet wie 
folgt: 

Ende Mai ift über die Erftlinge von 
Uganda eine furchtbare Verfolgung ber- 
eingebrochen. Der junge König Muango, 
ver {bon das Leben dreier chriſtlicher 
Jünglinge, die am 31, Januar 1885 
waren verbrannt worden, fowie das Le- 
ben Bifhof Hanningtons und feiner Be- 
gleiter auf dem Gewiſſen batte, wurbe 
immer finfterer und unzugänglicher. Bon 
den Miffionaren ließ er fi nichts mehr 
fagen ; fie folten nur nod für ihn ar- 
beiten, Daß in feiner nächften Umgebung, 
unter den Hofbeamten, namentlid aber 
unter den Jünglingen, weldhe als Läufer 
und Waffenträger, als Kammerdiener 
und Aufwärter ftets auf feine Wine war- 
ten, eine nicht geringe Anzahl ihr Herz 
dem Heiland geſchenkt, das empörte ihn 
auf’s Aeußerſte. Sein Wort folte fein 
wie Gottes Wort, feine Gunft wie Got⸗ 
tes Gunſt. Daß Jemand es wagen 
könne, einem Andern mehr zu geboren 
als ibm, das däuchte diefem afrifanifchen 
Nero unmöglich. Und als nun ein hrift- 
liher Hoflmabe, den der Wüftling zu 
ſchändlicher Luft mißbrauchen wollte, wie 
einft Joſeph erklärte, daß er fein fo gro» 
bes Uebel thun und wider Gott fündigen 
könne, da brach fein. Zorn loß. er 
arme Zunge wurde jämmerlich geichlagen, 
Andere wurden graufam verſtümmelt, Et- 
liche zu Tode geprügelt, Einer vom König 
eigenhändig mit der abgebrochenen Spipe 
eines Speeres zerfleifht und zerhadt, um 
dann von einem Hofbeamten vollends ge- 
tödtet zu werden. Fünfzig Andere wurden 
gefangen geſetzt und ſchwebten etwa acht 
Tage lang zwiſchen Furcht und Hoffnung. 
Die Mifjionare, ſowohl die katholiſchen 
als auch die evangelifhen, legten Für- 
bitte ein, aber ohne Erfolg. Muanga 
lachte nur und machte fi nichts daraus, 
tie Mifionare auch noch anzulügen, in- 
dem er zuerft behauptete, die Gefangenen 
feien fhon Alle getödtet, Dann aber er- 
flärte, wer noch lebe, folle verſchont wer- 
den, und fchließlich doch 32 auf einem 
Haufen langfam verbrennen ließ ! 

Die Getödteten find theils ſolche, weldye 
bei den katholiſchen Patres „mündlichen“ 
Unterricht erhielten, tbeils ſolche, welche 
bei den englifchen Miflonaren das Bud 
„leſen“ gelernt, und zwar, wie es ſcheint, 
fat lauter ſchon Getaufte. Nur Einige 
find darunter, die gar nicht Ehriften, fon- 
dern nur des Lefens oder Lernens verdäch⸗ 
tig waren. Es ift alfo eine Chriſtenver · 
folgung im eigentlihen Sinne des Wor⸗ 
tes. Und dabei hatten es der König und 
fein ebenjo finfterer Minifter (Katiliro) 
in erfter Linie auf die Eoangeliſchen ab- 
geſehen, wie man daran erfennt, daß be» 


fonders auch nad; den Büchern der Gläu- 
bigen gefahndet und diefe verbrannt wur⸗ 
ven. Wir haben gefagt, nad den „Bü- 
chern“; eigentlich handelt es ſich bier aber 
nur um ein Paar Blätter und Tractate, 
welche Afbe und Maday gerade noch recht- 
zeitig hatten druden können. Es waren 
chriſtliche Lieder in der Landesſprache, 
einige Eapitel aus vem Evangelium Mat- 
thäi, das Blaubensbelenntnif, die zehn 
Gebote und das Baterunfer. 

Diefe Schriften kommen nun den vie- 
len Gläubigen zu gut, welche ſich in aller- 
let Schlupfwintel geflüchtet haben und 
über das ganze Land zerftreut wie gebep- 
tes Wild in der Verbannung leben. Nur 
wenige find in der glüdlichen Lage, tes 
Nachts verftohlene Befuche bei ven Mifiio- 
naren machen zu können, um fi dort 
mündlichen Zuſpruch und Rath zu holen. 
Ihnen widmen fi die Brüder mit rüb- 
render Hingebung, da fann es geicheben, 
daß fie nach einem angſtooll durdlebten 
Tage fi zur Ruhe gelegt und eben den 
erfehnten Schlaf gefunden haben — ba 
klopft es und ein Paar flüchtige Chriſten 
treten ein. Es wird Licht gemacht und 
ſchnell fliegen nun die Stunden dahin 
mit Fragen und Erzählen, mit Bibellefen 
und Beten. Dann muß wieder Abſchied 
genommen werden, vielleicht auf Nimmer- 
wiederfehen. Denn aud die Miſſionare 
waren wiederholt in großer Gefahr. Ihre 
Bitten um Reifeerlaubniß wurden nicht 
gehört. Der König wollte fie um feinen 
Preis ziehen laffen. Er glaubte, Ne wür- 
den dann als Räder all’ feiner Hebeltha- 
ten und vielleicht als Eroberer mit Hee- 
resmacht wieperfommen. Eine Zeitlang 
fol fi ver König fogar mit Mordgedan- 
fen gegen die Miffionare getragen und 
die hbeidnifhen Orakel befragt haben, 
was er thun follez die Drafel feien den 
Miffionaren günftig geweien und aud 
der Katıkıro babe zur Schonung gera- 
then; der König aber, habe wüthend er- 
klärt, fo wolle er denn bei Nacht felbit 
die Miffionsftation überfallen und die 
Weißen nievetmacen! — eine Drohung, 
die er jedoch nicht ausgeführt hat. Was 
in feinem Herzen vorgeht, kann fein 
Menſch jagen. Er ift wie ein Wahnfin- 
niger, der nicht weiß was er thut: bald 
fcheint es, als handle er nad einem wohl⸗ 
überlegten Plane, bald geberder er fi 
wie ein wildes Thier, dem Keiner ohne 
Lebensgefahr nahen darf. Ge und je 
wird auch feine Grauſamkeit und fein 
Haß von andern, eben fo niedrigen Ge 
fühlen im Zaum gehalten. Mehreren 
Chriſten hat er 3. B. das Leben gefchentt, 
bloß weil fie gewiſſe Fertigkeiten befigen, 
die fie zu ſehr nüglichen Sklaven madyen ; 
fo einem beſonders geſchickten Bootsmann, 
einem Waffenſchmied, einem Baumeiiter, 
der gerade eine neue Refidenz für ihn an- 
legt, u. f. w. Andere bat er um Löfe- 
geld freigleafien, und, in einigen Fällen 
haben die Mıfilonare bas bierzu erforder- 
lie Geld — natürlich ohne des Könige 
Waffen — vorgeftredt ; einem chriſtlichen 
Häuptling z. B., der Befehl erhielt, zwei 
feiner Knaben; auszuliefern, haben fie 
zwei Elefantenzähne geliehen und fo den 
Knaben das Leben gerettet. 

Biele Einzelyeiten dieſer fchrediichen 
Zeit werben kaum je befannt werden. Das 
Eine aber ftebt feit, daß über 60 evange- 
liſche Epriften, d. h. etwa ein Drittel al- 
ler Belehrten, aloe Märtyrer Chriſti ihr 
Leben gelajjen und zum Theil nod bis 


fannt oder laut gebetet haben, fo daß 
nad all ven Hinrihtungen der erftaunte 
Henker dem König erklärte, fo habe er 
noch nie Menfchen fterben gejeben. 


ung — wird nun viel für Uganda gebetet. 
Die engliſche Regierung hat Schritte ge- 
than, um durch ihren Generalconful in 
Sanfibar und den dortigen Sultan einen 
Drud auf den König Muanga auszu- 
üben, unt das Mıffionscommittee tft ent- 
ſchloſſen, muthig voranzumahen. Am 
18, October ift in London der Nachfolger 
für den ermordeten Biſhof Hannington 
geweiht und ihm das Wort Pauli mit 
auf feinen ſchweren Gang nad Afrika ge- 
geben worden: „Bir tragen um allzeit 
das Sterben des Herrn Jeſu an unferm 
Leibe, auf daß auch das Leben des Herrn 
Jeſu an unferem Leibe offenbar werde.’ Am 
feligen Hannington, an den ſchwarzen 
Belennern in Uganda, an all den vielen 
Brüdern und Schweftern, die für Afrika 
das Leben gelaffen, it dies Wort bereits 
in Erfüllung gegangen. Die willige 
Dahingabe ihres Leibes in den Tod — 
in den langfamen Tod des Dienens und 
Leidens für Andere, oder auch in den 
Tod des Märtyrerthums — ıft eine berr- 
liche Offenbarung des Lebens Jeſu gewor- 
den, ein Zeugniß und eine Berherrlihung 
der Liebe, welche ung erlöft hat und welche 
auch den Afrifanern zuruft: Laffet euch 
verföhnen mit Gott!" Möchte es dem 
neuen Bifhof (Parker) und al feinen 
Mitarbeitern, möchte es den lieben Ehri- 
ften, welche in Uganda noch übrig find, 
fowie dem gefangenen Maday gelingen, 
auch fo ihr Leben nicht lieb zu haben, 
fonvdern dem Herrn Jeſu Ehre zu maden 
bis zum legten Arhemzug ! Uganda bat 
fon viele Opfer gefoftet; es wird fie 
auch werth fein !” 

Wir fchliefen uns von Herzen der 
Aufforderung des „Calwer Miſſions⸗ 
blatt” an, der verfolgten Chriſten in 
Uganda und der nod dort weilenden eng- 





liſchen Mifionare Afhe und Maday be 


zum legten Augenblid ihren Ölauben be⸗ 


In England — und gewiß aud bei’ 





tend zu gedenken. Doch das Blut der 
Märtyrer wird fih auch bier ale Same 
der Kirche bemetien. 

So ſchmerzlich es it, daß 60 Chriſten 
erwürgt worden find, fo erfreulich ift es, 
daß fie fo willig und freudig für ihren 
Heiland geftorken find. Wie hätten fie 
das thun können, wenn nit Ehriftus 
ſelbſt fie geftärkt, wenn Er nicht Seine 
Liebe fie hätte empfinden laffen, daß fie 
die Qualen des Feuertodes nicht fühlten ! 

In einem englifhen Blatte, das vor 
uns liegt, wird aus einem Briefe von 
Miffionar Aſhe mitgetheilt, vaß zwei der 
Märtyrer gebunden vor den König ge- 
führt wurden, der fie fragte: „Könnt ihr 
lefen 2" „Ja,“ war die Antwort, „Padt 
fie und verbrennt fie!” gebot der Wüthe⸗ 
rich. Es geſchah. Darnach Fam der Hen- 
fer wieder zu dem König und berichtete 
ihm, er habe noch nie Leute zu Tode ge- 
bracht, die ſolchen Muth und folche Feftig- 
feit bewiefen hätten; fie hätten noch im 
Feuer laut zu Gott gebetet. Der König 
und feine Höflinge lachten und fpotteten 
bierüber ; höhniſch bemerkte er, und doch 
babe ihr Gort fie nicht aus feiner Hand 
errettet, 

Der Wütberih wird noch erfahren, 
daß Gott Seiner nicht jpotten läßt. Die 
Miſſtonare aber erfahren, daß Ehriftus 
trog dieſer Schredensfcenen ih mächtig 
erweift an den Herzen der Heiden, Mij- 
fionar Aſhe ſchreibt unterm 12. Juli: 
„Nach diefem Blutbade haben nicht we- 
niger als 20 Perfonen ſich zur Taufe ge- 
meldet und die Taufe empfangen. Sie 
thaten dies mit der deutlichen Einfiht in 
die Thatfache, daß fie vielleicht hierdurch 
ihr Todesurtheil beflegelten.‘ 

A Rauſchenbuſch. 
[,Sendbote”] 
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Die Nogis in Indien. 





Die Yogis, eine Art Bettel⸗Philoſophen 
in Hinvoftan, bilden eine befondere Kaſte 
und befcäftigen ſich ihr Kebenlang mit 
Betteln, Stehlen, Betrügen und Selbft- 
quälen, Sonft zogen fie in großen 
Schaaren von Drt zu Drt, befuchten 
verfchiedene heilige Stätten unter dem 
Borwande, da zu beten, gingen aber ei 
gentlih nur darauf aus, Städte, Dörfer 
und ganze Provinzen zu brandfchagen. 
Sie trieben Tribut nicht felten mit Waf- 
fengewait ein, 

In den Zeiten Warren Haftings über- 
fiel ein folder Schwarm mie ein Heu- 
ſchreckenheer Bengalen, durchzog das Land 
und bezeichnete ſeinen Weg durch Mord 
und Brand. Zwar wurden Truppen 
gegen die Räuber und Beter geſandt, aber 
man holte fie nicht ein, da fie wohlbehal⸗ 
ten in ihre Berge zurüdzufehren ver- 
ftanden. 

Biele Jogis leben gänzlih und aus- 
ſchließlich der Erfüllung eines Gelübdes, 
das fie in früher Jugend abgelegt haben. 
Auch giebt es folche, die gefhworen haben, 
in Gefelfhaft beifammen zu bleiben und 
fi fo gemeinfchaftlich zu peinigen. So 
ziehen fie von Stadt zu Stadt und geben 
aewiffermaßen öffentlihe Borftellungen 
mit ihren Selbftqualen. Sie bauen z. B. 
Bambusgerüfte auf und laſſen fih auf 
denfelben mit den Händen und Ohren 
annageln; Einige balanciren fih auf 
Stangen und halten dabei glübende Ei- 
fen in den Händen ; Andere ftürzen fich 
aus anfehnlicher Höhe hinab. Gegen- 
wärtig ift als beſondere Quälung beliebt, 
an einem Haken fih zu ſchwingen und 
man fieht dies hauptfächlic in Benares 
bei einem jährlichen Feſte eines der taufend 
Bötter diefer Stadt. Die englifchen Be- 
börden baben zwar verfucht, bindernd 
einzugreifen, aber der Aberglaube ver 
Eingeborenen fiegte, und das Feſt wurde 
noch im vorigen Jahre glänzender als 
je gefeiert, denn eine ganz ungewöhnlich 
große Anzahl beiliger Bettler ſchaukelte 
ih da an eifernen Hafen, die fie ſich in 
das Fleiſch geftoßen batten. 

Das find jedoch nicht die einzigen For- 
men der Buße und Selbitpeinigung. Ei- 
nige der Jogis legen das Gelübde ab, 
lebenslänglih- in einer und vderfelben 
Stellung zu verharren; Andere kriechen 
Jahre bindurh auf Händen und Knieen 
um das ganze indische Reich ; noch Andere 
machen ihre Wanderung an das beilige 
Ufer des Ganges von entfernten Orten 
ber in der Weite, daß fie fih durch den 
Schmug oder Staub der gewöhnlichen 
Straße fortkollern und wegen Spetje und 
Trank ſich auf die Mildthätigkeit Vor— 
übergebender verlaffen. Einige hängen 
ih, den Kopf nad abwärts, über eın 
ſtarles Feuer; Andere effen nur Körner, 
welche durch die Därme einer Kuh gegan- 
gen find und, rein gewafdhen, von den 
frömmften Brabminen für das reinfte 
aller Nahrungsmittel gehalten werten, 
fo groß if die Verehrung der Kuh, der 
Incarnation Wiſchnus. 

Ein Reiſender erzählt das Beiſpiel ei- 
nes folden VBerrüdten, welcher das Ge— 
lübde gethan hatte, jedes Jahr ſich einen 
großen eifernen Ring in den empfindlich- 
fen Theil feines Körpers zu befeftigen. 
An dem Rınge bing eine ſchwere Kette, 
di? er fo nadhichleppte. Der Mann hatte, 
als der Reifende ihn ſah, bereits den fie- 
benten Rıng in fein Fleiſch gebracht und 
trug die flebente Kette über die Achſel, bis 
die noch friſche Wunde ganz vernarbt 
fein würde, 








Zwei furchtbare Sprengftoffe. 


Es mögen ungefähr acht bis neun 
Monate der fein, daß im franzöfifchen 
Kriegsminiſterium die überrafchende Nach⸗ 
richt einlief von der deutfchen Erfindung 
des Panklaſtit und defien Anwendung bei 
ter. deutfchen Belagerungs-Artillerie als 
Füllung der Wurfgefchoffe zur Zerftörung 
der Feſtungswerke. 

Seit geraumer Zeit ſchon arbeitete man 
in dem Laboratorium des Kriegsminifte 
tiums in Franfreih an der Herftellung 
eines ſolchen Sprengftoffes. Man arbei- 
tete in aller Stille und die erzielten Re- 
fultate wurden fo geheim gebalten, daß 
die oben gegebene Nachricht Erftaunen und 
Beftürzung hervorrief. Die Idee des 
neuen Bomben-Fül-Sprengfloffes war 
wohl von Frankreich ausgegangen, aber 
— in der Anfertigung desfelben war Leh- 
teres von Deutfhland überholt worden. 

Sept Eonnte von ©ebeimthuerei in 
Sranfreich nicht mehr die Rede fein, und 
die Verſuche mit dem Melinit, dem neuen 
Sprengftoff franzöjiicher Erfindung, wur- 
den nun Öffentlich betrieben. ( Der Name 
Melinit it aus dem franzöſiſchen Miel 
[Honig] gebildet, weil der dickflüſſige 
Sprengitoff wie Honig auefieht. — Pan- 
flaftit if ein auf, ebenſo fhauderhafte 
Weile aus dem Griechiſchen verfertigtes 
Wort, welches Alleszerfchmetterer bedeuten 
fo.) 

Panklaftit und Melinit werden wahr- 
ſchein lich im kommenden Kriege eine große 
Rolle fpielen. Feſtungswerke zur Dedung 
von Armeen haben nur mehr relativen 
Werth. Die beftaufgeführten Erdwerke 
und die diditen Mauern können dem 
neuen Sprengitoffe nicht widerſtehen. Ei- 
ner franzöflihen Fachzeitung find die 
folgenden Bemerkungen über das Melintt, 
diefen gefährlichen Patron franzöflfcher 
Abſtammung, entnommen : 

Das Melinit, infofern feine Zerftö- 
rungofraft in Betracht zu ziehen ift, war 
ſchon längft von den Chemilern des 
Kriegsminifteriums entdedt und vollfom- 
men bergeftellt worden, allein es war mit 
den Unannehmlichkeiten aller chemifchen 
Sprengftoffe behaftet: der Transport 
vesfelben war nämlich gefährlid. Nach 
vielen Verfuchen ift es emplich gelungen, 
ihm dieſe Untugend zu benehmen; es 
fann jegt ohne Gefahr von einem Kinde 
gehandhabt werden. Bas Sprengfraft 
anbelangt, fo verhält es fih zum Dyna 
mıt ungeräbr fo, wie Diefes zum gewöhn- 
lien Schießpulver. Die Erperimente, 
welche man mit dem Melinit angeftellt, 
baben ergeben, daß, wenn man die 
Sprengfraft des gewöhnliden Schieß 
pulvers als gleich 1 betrachtet, die des 
pifrinfauren Kalt glei 5 wäre, die der 
Schießbaumwolle glei 7.5, die des Nit- 
roglycerins gleich 10 und endlich die des 
Melinits gleih 100. 

Man begreift erit, welche Verwüſtun⸗ 
gen eine mit foldem Sprengftoffe ange- 
füllte Bombe anrichten muß, wenn man 
erfährt, daß feine Erplofion erft dann 
erfolgt, wenn die Bombe mehr oder weni- 
ger in den zu befchießenden Gegenftand 
eingedrungen ift. 

Melinit hat die Farbe und das Aus— 
feben von zu Pulver geriebenem Lehm 
und ift, was Behandlung und Transport 
anbelangt, vollftändig ungefähclich. Der 
Gewährsmann der franzöjifhen Zeitung 
will in der Befchreibung tes neuen 
Sprengftoffes nicht weiter gehen, da, mie 
er behauptet, die deutſchen Fach- und 
andere Zeitungen ein volftändiges Schwei« 
gen über die Natur und Kraft des Pan- 
flaftit beobachten; er nennt das gut 
angebrachten Patriotismus. 

Die legten Berfuche, die man in Franf- 
reich mit dem Melinit angeftellt, fanden 
bei Ehavignon fat. Man batte ein 
Erdwerk errichtet von 10 Meter Höhe und 
20 Meter im Geviert, etwas hoch gelegen, 
welches gegebenen Falles dazu dienen 
follte, ven Eingang zu dem Thale zu ver- 
tbeidigen, refp. unmöglih zu machen. 
Das Erdwerf war bis zu einer Höhe von 
5 Dieter und einer Dide von 2} Meter 
mit einer Steinmauer umgeben. 

In einer Entfernung von 250 Meter 
auf der anderen Seite des Thales, am 
Abhange des Berges, hatte man einen 
Mörfer aufgeftelt von 84 Zoll. Die 
erfte Bombe traf den linken Flügel des 
Erdwerkes etwae oberhalb des Mauer- 
werfes und riß den ganzen oberen Theil 
zuſammen. Die zweite Bombe traf unten 
am Fuße, bohrte fi dort ein und eine 
Secunte darauf war das meifterhaft 
aufgeworfene Verf nur mebr ein Zrüm- 
merbaufen. Im franzöjifhen Kriegs 
minıfterium ift man mıt diefen Refultaten 
jufrieden, und derft man einen ebenbür- 
tigen Gegner des deutſchen Pantlaftit an 
der Hand zu haben. 

Die neuen Sprengfloffe find fo mörde⸗ 
rifh, daß von Verwundung der Bedie⸗ 
nungsmannfhaften der Feſtungs Artil- 
lerie nicht mehr die Rede fein kann, die 
felben werden von den neuen Pantlaftit- 
und Melinit Bomben fofort in Fetzen 
gerifien. Eine ſchöne Ausſicht für die 
Zukunft! — [Wechſelbl.] 





— Bie ein Statifiler herausgeflügelt 
bat, befinden ſich gegenwärtig in ben 
Ber. Staaten im Ganzen 325,270 Tele- 
phone im Gebrauch. Bor neun Jahren 
waren es erſt 870, 


Unfere Banten. 


Das Capital unferer Nationalbanten 
it in den Bonds der National Regierung 
angelegt. Dafür dürfen die National- 
banten ihre eigenen Noten in Eirculation 
egen und fördern auf dieſe Weife den 

rebit der Regierung ; denn jene Noten 
baben nur Geltung, weil fie durch jene 
Bonds gededt find, das Vertrauen in 
diefe Bonds hingegen wird geftärkt, weil 
die dur fie geſicherten Banknoten in 
Jedermanne Händen find. Wer alfo 
den Regierungecredit erſchüttern wollte, 
würde gleichzeitig die vom Volke fo ver- 
trauensvoll überall angenommene Bank⸗ 
note angreifen. 

Gäbe es feine Banken, fo müßte ein 
Jeder fein Geld ſelbſt aufbewahren, was 
nicht nur koftipieltg und unbequem, fon- 
dern bäufig auch gefährlih wäre. Und 
ein Geihäftsmann, der 5. B. zweimal 
des Jahres ein Kapital von $10.000 
braudt, um Waaren einzukaufen, müßte 
diefe Summe ſtets aufgefpeichert bei fich 
halten. Da nun ein Gleiches von jedem 
Geſchäftsmanne im Lande gilt, fo bedürfte 
man, obne Banfen, einer coloff len Geld⸗ 
menge, um den Handel und Wandel be 
uns flott zu erbalten, z 

Wenn alle Diejenigen, welche Geld in 
einer Bank deponirt haben, dieſes am 
nämlihen Tage herausnähmen, fo ent- 
Hände dadurch ein entfegliches, unberechen- 
bares Unglüd. Das kunftvolle, jedoch 
fihere commercielle Gewebe wäre mit ei- 
nem Male zerriffen, alle Zahlungefriften 
müßten fofort aufgehoben werden, es 
fände der unbeilvollite Krach flatt, den 
die Welt noch je erlebte, 


Modethorheiten vergangener 
Zeit. 


Die Nürnberger Kleiderordnung von 
1343 beſtimmt: „Kein Mann noch Frau 
ſoll keinerlei Glocken oder Schellen noch 
keinerlei Zierat von Silber gemacht han- 
gend an einer Kette noch an Gürteln 
tragen.“ Eine damalige Ulmer Kleider⸗ 
ordnung eiferte auch heftig gegen die tolle 
Mode der Schnabelſchuhe, welche ebenfo 
fehr die Füße verunftaltete, als fie dem 
Gehen binverlih war. Geiler von Kai— 
feraberg, 1478 Previger am Münfter zu 
Straßburg, fagte in einer feiner Predig- 
ten, über Branı’s „Narrenſchiff“: „Ganz 
eine Schande iſt's, daß die Weiber jetzt 
Barette tragen mit Ohren, geſtickt mit 
Seide und Gold. Hinten aber an den 
Köpfen ein Diadem, feben aus wie die 
Heiligen; vorn um den Mund berum 
gebt ein Tüchlein, kaum zwei Finger 
breit. Da ſchauen fie umber, als ob 
ihnen ihre Geſicht in einem Hafenring 
binge. Dazu tragen fie gelbe Schleier, 
die fie jede Woche wieder färben müffen ; 
darum ift der Safran fo theuer. Man 
macht aber feinen gelben Pfrffer an fri- 
ſches Fleiſch, ſondern an übrig gebliebene 
Stüchchen. So ſehen die Weiber, die 
nicht ſchön find, aus wie ein Stüd Fleiſch 
in einer gelben Brühe. Nun fhaue man 
ihre Leibzier ; die if vol Narrheit ober- 
balb und unterhalb des Gürtel. Boll 
von Falten find die Hemden, und dazu 
Oberkleider, fo weit ausgefchnitten, daß 
man die Schultern fiebt. Sie sieben 
weite Aermel an, wie die Möndslutten, 
und fo kurze Röde, daß fie weder vorn 
noch hinten etwas beveden. An den 
Gürteln aber, die der Goldſchmied fein 
und herrlihd machen muß, tragen die 
Frauen Hingende Schellen. Dann tra- 
gen fie auch lange Schwänze, die auf dem 
Boden nachſchleifen, und fpigige Schuhe.“ 
— Denn Geiler von Katfersberg heute 
noch lebte ! 


— —— — — — · — 


Deutſcher Durſt. 


Er iſt „nicht ſchlecht“! Er iſt horrend! 
Man braucht nicht einmal ein Probibi- 
tionift zu fein, um diefen deutſchen Durft 
erfchrediih zu finden. Es if wahr: 
„Die alten Deutfcen tranfen immer noch 
eins“, aber daß ihre Nachkommen fo bo- 
venlos faufen, bätten wir nicht geglaubt. 

Das neuefte ftatiftiihe Jahrbuch für 
das deutfche Reich berechnet den Bierver- 
braud im deutichen Zollgebiet auf 41,- 
325 000 SHectoliter, d. h. rund 1091 
Millionen Gallonen! Bei einer Einwoh- 
nerzabl von 47 Millionen würde das 
23 1/5 ®allonen auf den Kopf ausma- 
ben ; rechnet man aber ein Drittel auf 
die Kinder ab und von den übrigen zwei 
Dritteln die Hälfte für die Frauen, fo fü- 
men auf jeden erwachfenen Mann beinahe 
70 Gallonen. 

In Bayern ift der Bierverbraud ein 
weit größerer, als der Durchſchnittsver⸗ 
braudy im Reiche, ebenfo in Sachſen. In 


legterem Lande hat ſich in 30 Jahren die. 


Biergewinnung verdreifacht, fie ift von 
263 Millionen auf 30 Milltonen geftie- 
gen. Da von den 3,182,003 Einwoh⸗ 
nern, welche Sachſen im Jahre 1885 
batte, nur etwa eine Million männliche 
Perfonen über 15 Jahre find, fo kommen 
auf jeden derfelben 80 Gallonen von dem 
in Sachſen ſelbſt gebrauten Bier, obne 
das „echte“ bayerifche mitzurechnen. Und 
die „fein doch noch belle?” Eine boden- 
lofere Lochmäßigkeit giebt es in der Welt 





nicht. — [Wechſelbl.] 
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Ä Allerlei. OR ım, wurde ein algemeines Dantgebet | Celegraphifche Tlachrichten. 
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&i Sein jeden Mittwoch. 








Preis 75 Ceuts per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau. 
Elkhart, Indiana. 


Eithart, Ind., 7. Februar 1887. 


Entered at the Post Oflce at Elkhart, Ind,, 
as second class matter. 





Sunf’s 
Samilienfalender für1887. 





Funt's Familien-Kalender ift reichhal⸗ 
tig, billig und beliebt und ſollte in jeder 
mennonitiſchen Familie gefunden werden. 
— Siehe Anzeige auf der teten Seite. 


Probenummern der „Rundſchau“ fenden 
wir an irgend eine Aorefle frei. Wir bit: 
ten unsere Freunde, für ihre Nachbarn, 
die noch nicht „Rundſchau“-Abonnenten 
find, VBrobenummern zu bejtellen. Jede 
Bemühung, unfere Abonnentenzabl zu ver 
mebren, werden wir dankbar anerkennen. 


u 


Iſt Deutfchland arm? 


Den fortwährenren Behauptungen, 
daß das deutſche Volk unter unerträgli- 
dem Steuerdrude leite, daß es zu arm 
fet, um weitere Auflgen erſchwingen zu 
können, ftellt die Badiſche Landeezeitung 
die folgenden Fragen entgegen : F 

„Wir fragen erſtens: Wie hoch beläuft 
fih das jährliche Finfommen des deut 
chen Bolkes? Antwort: Auf ungefähr 
15 Milliarden oder 380 Mark auf den 
Kopf, während nah der Berehnung des 
gleichen (englifhen) Statiſtikers die dran- 
zofen ein jährlids Einfommen von 19 
Milliarten, Die Ruffen ein foldes von 13 
Milliarden genießen dürfen, was bei den 
Franzofen 520 Mark, bei den Ruffen 
aber nur 180 Mark auf den Kopf der 
Bevölkerung ergeben würde. 

Als zweite Frage hätten wir zu beant 
worten: Wie bo tft die Schuldenlaft 
bei jedem der drei Staaten? Antwort: 
Die Staatsfhuldenlaft beträgt in Deutſch⸗ 
land inegefammt etwa fünf Milliarden 
Mark, welcher Betrag übrigens durch 
Gegenwerthe, wie Eifenbahnen, Horften, 
Domänen, fo ziemlih gnebedt if, in 
Frankreich aber in Folge des legten Krie- 
ges über 20 Milliarden (es werden, wie 
kürzlich mitgetheilt, fogar 23 Milltarden 
Mark berausgerehnet) und in in Ruß— 
land etwa 12 Mikiarden Marl. Nach 
ver Berehnung desſelben Statiſtikers 
verhält ih die Schulvenlaft zum Natio- 
nal: Vermögen in Deutſchland fo, daß in 
Deutſchland die Staatefhulden 5 Pro 
cent tes National: Vermögens bilden, in 
Frankreich dagegen 11 Procent, in Ruß- 
land gar, 13 Procent. 

Fragen wir uns nun zum Scluffe, 
wie fi die Steuerlaft bei dieſen drei 
Staaten zu dem Bolfseinfommen verbält, 
fo gelangen wir zu folgendem überraſchen⸗ 
den Ergebniffes Der Deutſche muß bei 
einem durchſchnittlichen Einkommen von 
380 Markt auf den Kopf für Reich und 
Einzelſtaat zujammen etwa 15 Murf 
jährlich oder 3.95 vom Hundert, der 
Franzofe bei 520 Mark Einfommen auf 
den Kopf 52 Mar, alfo 10 vom Hunbert, 
der Ruſſe endlich bei 180 Mark Einkom— 
men 16 Mark oder 8.88 vom Hundert 
für den Staat bezahlen. 

Wir glauben, diefe Zahlen werden ge 
nügen, um dem Geſchrei von dem unver- 
bältnifmäßigen Steuerdrude, unter wel- 
chem angeblich das deutſche Volk ſchmach— 
ten ſoll, ein raſches Ende bereiten. Was 
uns drückt, iſt nicht die Steuerlaſt an 
und für ſich im Verhältniß zu unferem 
Einkommen, fondern die Aıt und Weiſe, 
wie die Steuern aufgebradbt werden. 
MWäbrend z. B. die indirecten Steuern 
auf Getränke, Zuder und Tabaf zufam- 
men in Franfreıh ungefähr 800 Millio- 
nen Mark einbringen, zieben wir aus 
denfelben Gegenftänvden faum 150 Mil- 
lionen. Dagegen muß namentlih der 
deutfche Mittelitand unverhältnißmäßig 
viele directe Steuern bezablen, und daher 
fommen die Klagen über den Steuer- 
druck.“ 








“- 


Brod, die gefuchte Gabe der Natur, 
IR das Product von einem Graſe nur, 


Wie man den Rang des Menſchen aud 
mag nennen, 


— Ein junger Mann in Montreal ifl 
mondblind, d. 5. er kann Nachts beim 
Mondenfceine abfolut nichts feben. Er 
bat fich die feltene Krankheit in den Tro- 
pen zugezogen, als er einmal bei fehr 
grellem Mondlichte auf dem Dede eines 
Schiffes fchlief. 

— In der Jahresverfammlung des 
New Dorker Vereins zur Berhütung von 
Lafter berichtete Anthony Comftod, daß 
er während des verfloffenen Jahres 36,925 
Pfund Drudfahen, 234,639 unanftän- 
dige Photograpbien und andere Dinge 
confizcirt babe, welche zufammen ein Ge 
wicht von 45 Tonnen ausmachten. 

— Kleivervorrath. Mehrere Fürftin- 
nen zufammengenommen batten wohl 
nicht eine foldhe Garderobe als Elifabeth, 
Tante Peters des Dritten von Rußland. 
Man fant in ihrem Nachlaſſe 15 000 
und einige hundert theils einmal, tbeile 
niemals getragene Kleider, zwei große 
Kıftlen mit feidenen Strümpfen, zweit an: 
dere mit Bändern, einige taufend Paar 
Schube und Pantoffeln und einige bun- 
dert Stüde reicher franzöſiſcher Stoff:. 

— Für den beften Plan eines gegen 
Wirbeltürme Sicherheit bietenden Kellers 
batte eine Verſicherungs-Geſellſchaft in 
Burlington in Jowa einen Preis von 
8200 auegefchrieven. Preisrichter war 
Lieutenant FZurley vom Bundes Signal- 
corpe. Bon ven 122 eimgegangenen 
Plänen hat er als dem beiten dem von 
John N. Church, einem Baumeifter in 
Rocheſter im Staate New Vor, den Preis 
zuerfannt. Der Plan wird in Kürze 
veröffentlicht werden. 


— Bei einem in Freeport, Kanſas, 
ftattgehabten Mastenball entzündeie fich 
der aus Papier gefertigte Kopfpup eines 
jungen Mädchene, Namens Cora Boul 
der, an einer Gusflamme, Das Mäd— 
chen riß das brennende Papier fofort ab 
und wollte die Flammen austreten. Da 
bei gerieth ihr Kleid in Brand und ebe 
ihr Hilfe geleitet werden konnte, hatte fie 
Berlegungen davongetragen, Die noch an 
vemfelben Abend ihren Tod zur Folge 
hatten, 

— Ein gräßlicdes Ereigniß wird aus 
Bloomington in Nebraska berichtet. In 
dortiger Umgegend fchlief der Farmer 
Patrıd MeDonnel in ſtarkberauſchtem 
Zuftande bei heftiger Kälte vor ver Thür 
feines Haufıs ein und die Folge war, daß 
ihm beide Arme und Beine abgenommen 
werden mußten. Zrogdem lebte er noch 
vierz hn Tage. Aus Trauer über feinen 
Tod tranf fich fein Bruder Eharlıy einen 
Rauſch an, und als fein Schnapps auf 
tie Neige gegangen war, foff er die Eur- 
bolfäure, die zum Auswafcen der Wun- 
den feines Bruders benupt worden war, 
und ift jegt gleichfalls eine Leiche. 


— (Eine arme, alte Wittwe in Aachen, 
deren Sohn und einziger Ernäbrer füngſt 
zum Miltärdienfte herangezogen wurde, 
gerieth darüber fo in Verzweiflung, daß fie 
nicht zu bewegen war, Nahrung zu fi 
zu nehmen. Scließlih mußte fie ın Die 
Srrenanftalt Mariabrunn aufgenommen 
werden, wo fie verfchied. Die arme. alte 
Frau hatte die Reclamation vor dem 
Aushebungstermine unterlaffen, weil fie 
der Meinung war, ihr Sohn würde als 
ihr einziger Ernährer von ſelbſt zurüd 
geftellt werden, was jedoch leider nicht 
geichiebt. 


— Un prominente Eifenbabn- Ange 
ftellte in Philadelphia, New Vork, Boſton, 
Pitteburg und anderen Stätten des 
Diten find Eirculare verfandt worden, 
worin die Adreſſaten erfucht werden, einer 
in Chicago gegründeten Organifation, 
welche fih den Namen „Nichtfluchende 
Ritter‘ beigelegt hat, Vorſchub zu leiiten. 
Das Streben diefer Organifation, welche 
von Ürbeitsrittern in’s Leben gerufen 
wurde, geht dahin, im ganzen Gebiete 
der Ver. Stauten Zweigverbände zu grün- 
den, deren Mitglieder ſich verpflichten, fich 
des Fluchens und profaner Redensarten 
zu enthalten. 

— Das größte Gewächshaus der Welt 
dürfte das des Königs von Holland im 
Schloßpark in Lacken fein. Der Raum- 
inhalt desfelben beträgt 45,000 Quadrat. 
meter, die Glaskuppel bat eine Höhe von 
30 und einen Durchmeſſer von 60 Meter, 
Zwei Leuchtthurmkamine, in Geftalt von 
Minarets, verleiben dem Ganzen ein 
orientalifhes Gepräge. Die Heizung 
dieſes Rieſenraumes verlangt eine Röh— 
renleitung von 5000 Meter Länge. Un- 
ter den Pflanzen, die Dort auesgeftellt 
werden, befinden fi zwei Riefenpalm- 
bäume, von melden der erfte 13 Meter 
bob und deffen Krone einen Durchmeſſer 
von 8 Meter hat; fein Gewicht beträgt 
24,000 Kilogramm. Seine Ueberführung 
aus den vom Könige angelauiten Ge: 
wächshäuſern in Engbing verlangte ein 
Geſpann von @l Pferden. Das zweit: 
Prachtexemplar diefer Art hat eine Hohe 
von 10 Meter. 


— Eine bolländifhe Zeitung tbeilt 
folgende Schilderung mit, die Johann 
Georg Rüdling's “ Supplement till 
Thet i Fior siaende Stockholm”, er- 
ſchienen im Zabre 17:40, entnommen ift: 
„Den 15. Mai anno 1737, am fogenann- 





Zulept gilt do nur das Können, 


ten Bet- oder fünften Sonntag nad 


3 der 


ſchmieds ſohn, einen 1djährigen Knaben 
Namens Zacharias Beek, abgehalten, der 
vor zwei Tagen wieder zu ejjen und zu 
trinken angefangen hatte, nachdem er ein 
Jahr und fehs Wochen ohne Speife und 


verlor im Aprilmonat vorigen Jahres 
(nachdem er eine hitzige Krankheit über- 
ftanden) auf einmal allen Appetit und 
befam einen folcy großen Widermwillen ge- 
gen jede Speije und Trank, daß er, wenn 
feine Eltern ihn dazu beftimmten, etwas 
zu effen und zu trinken (auf daß er nad 
ihrer Meinung nicht verſchmachten möchte) 
das Genoffene wieder von fi geben 
mußte und davon ganz ſchwach und 
frank wurde. Enthielt er ſich aber gänz 
lih von Speife und Tranf, fo wur er 
friſch und geſund. Es ward aud für 
ihn, da jein merfwürdiger Zuſtand überau 
fund ward, in den meiſten und vornehm- 
ten Kirchen in Stockholm eine allgemeine 
durbitte gehalten, 10 lunge, bis er zur 
oben gemeldeten Zeit wiederum unver 
mutber zu ejjen und zu trınfen begann 
und ſich Dabei wohl befand, nachdem eı 
darch den allmächtigen Gott ein Jahr 
und ſechs Wochen ohne Speife und Tranf 
an Leben erpalten worden war. Dem 
Namen des Deren fei ewig Preis, — Wel- 
wer vermag, in mächtiger Weiſ' — Zu 
ıhuffen Wunder mit Seiner Hand, — 
Beides, in Städten und auf dem Yand.” 


Gemeinnüßiges. 

— Das Bitterfein der Milh gehört 
zu denjenigen Milwfeblern, weiche leider 
recht bäufig auch in Den beftgeleiteten 
Milchwirthſchaften auftreten. Bertorbe- 
nes Futter und in Folge deſſen Ber: 
dDauungsjtorungen oder antere krankhafte 
Zuſtände des Thieres können dieſen Milch 
fehler, der Die Herſtellung feiner Barteı 
unmöglıd macht, ebenjowobl veranlajfen, 
ale mangelhafte Sauberkeit der Muh- 
g räthe und Milchlocale. Dr. Lıebicher 
in Jena beobachtete indeß, mie tie „Itg. 
t. Viebz.“ berichtet, diefen Fehler auch in 
einer Wirthſchaft, in der der Geſundheits 
zuſtand der Thiere ebenſowenig zu wün 
[chen übrig ließ, wie tie Reinlichkeit der 
Geräthe, und wo ein Aueſchwefeln und 
Desinficieren des Milchloͤcals und der 
Geräthe feine Aenderung berbeiführte, ja 
die Milch wurde am dritten Zuge fudeu 
ziebend und am vierten bezw. funften 
Zuge faulig. Ber genauer P.üfung 
ſtellte fih heraus, Daß Die Mich einige: 
Kuhe ſchon beim Melken bitter ſchmickte; 
entweder war die ganze im Euter voı 
bandene Milch ſchon vertorben, oder nur 
der Theil, der beim erften Melfen aus den 
Strichen erhalten wurde. Aus viefem 
Umftande ſchloß man mit Recht, daß 
Pilze (Bacterien), die entweder an den 
Eutern oder fonitwo im Stalle vorhanden 
feten, durch ven Milchcanal ın Das Euter 
eindringen, fich Dort vermebren und fo 
Urfache jener Beränderung werten. Des— 
halb fuchte man dur Destuficıeren des 
Stulles und Abwafchen ter gut gereinig 
ten Euter mit verbünnter Gurboljäure 
die Entwidelung der Pılze zu verhindern, 
Der Erfolg entſprach vollitändig den 
daran gefnüpften Hoffnungen, denn nad 
drei bis vier Tagen luf weder die Milch 
noch die Butter bezüglich ihres Geſchma— 
des und ihrer Haltbarkeit irgend etwas 
zu mwüniden übrig. Diele Erfahrung 
dürfte wohl für mande Fälle des Auf 
tretens bitterer Milch mit gutem Erfolge 
zu benugen fein, befonders dann, wenn 
man überzeugt fein darf, daß der Ge- 
funvbeitszuftand der Kübe und mangelnte 
Reinlichkeit der Milchgeräthe nicht Urs 
fache der bitteren Milch fein können. 


Trank gelebt hatte. Der genannte Knabe) ® 











Marktbericht, 
4 Bebruar 1887. 


Chicago. 

Dante, No. 2. rorh, 7945 Sommer- 
weizen, No. 2, 774 -774c3 Korn, No. 2, 354 
— 354; Hafer, No. 2, 254 -7e; Rongen, 
No. 2, 524 —5Ar; Gerfte, No. 2, 51 —5% 3; 
Kleie, B1V.75 — 12.00 per Tonne, — Vieh 
markt: Stier. BE W—5 AU; Kühe, $1.50— 
3.75; Schlachtkälber 3350 — 6571; Milch: 
fübe, B20.M — 40.00 ver Kopf: Schweine, 
ichwere, $4.80 — 5.15; leichte. $4 35 —4 955 
Schafe, 83.0; — Butter: Creamerv, 22 - Be; 
Dairy, 10 —24c. — Eier: friihe, 3-3 cd. — 
Seflügel: Truthühner, 74-9; Hubner 8-9: 5 
Enten, 8 9; Gänfe, 7 Be. — Federn: von 
lebenden Sänien, Ale; von Enten, 21 26 
von Hübnern, troden gerupft, 2c. — Kartoffeln: 
48 -53c per Buibel. — Deu: Zimotby, No. 1, 
39 0 — 10.01; No. 2, BB 8.50. — Sa- 
men: Klee, No. 1,8475; Zimotby, No. 1, 
$1 W—L.I1 5 Blade, No. 1, $1.065 


Milwaukee. 
Weisen, No. 2, 83403 Korn, 35 —366; Rog- 
gen, 564er; Gerſte, bie — Viehmarkt: Stiere, 
33.00—4 50; Kübe #1.75 — 275; Kälber, 
8300 — 5505 Mildkuhe, S150 0- 35. 00 
Schweine, ſchwere, 84.70 — 5.03 leichte 
84.55 -4.813 Schafe, 2.50—4 59. — Butter: 
Ereamery, 18 -2503 Dairv, 11 — 2e 
Kier: 276. — Kartoffeln, 45—55 per Buſhel. 
— Samen: Klee, $199—5.10: Timoihy, 
3200-210; Blades, BI 1a—1 Vie. — Wolle: 
gewaſchene, 23-325 ungewafhene, 18—25r. 


Kanfas City 


Weizen, No. 2 rom, 7240; Kom, No. 2, 
Safer, 274.. — Biehmarkt: tiere, 
3345-45; Kübe, HI 60-300; Schweine, 





81.35 —4,855 Schafe, 82 00 - 3.60. 











Deutihland. — London, 30, Jan. Wie 
der Berliner Berichterftatter der „Daily News“ 
erfährt, wird das aefammte deutiche Heer in 
Abtheilungen zu je 72.100 Mann zur Einübung 
mit dem neuen Repetirgewehre einberufen wer- 


en. 

London, 31. Ian. Die „Kölniſche Zeitung” 
führt in einem „Sind die Kriegebefürdtungen 
gerechtfertigt 2’ überſchriebenen YAıtifel aus, daß 
Frankreich Anftılten trifft, für den Fall eines 
Krieges im Frübjahre in möglichſt Furzer Zeit 
die ſtrategaiſche Linie berzuftellen, deren 
lung es 1870 versäumt batte, Deutichland muß 
deshalb entweder die nötbigen Gegenmaßregeln 
treffen oder Frankreich auffordern feine Srenz- 
befagungen zu vermindern. Im Weiteren er- 
flärt das Blatt, daß die Regierung die nöthigen 
Schritte tbun wird, um zu verhindern, daß El 
faß Lothringen unmittelvar nach der Kriegser- 
flärung von franzöſiſchen Truppen über- 
ſchwemmt wird, 

Berlin, 3 Feb. An der beutigen Börfe ging 
das Gerücht, daß die deutibe Kegierung eine 
Anleihe von 875, 0),0 0, für Mititärgwede auf 
zunehmen beabjichtige 

Berlin 4, Feb. Krupp bat den Auftrag er- 
balten, bis zum 15 März 4 0 Feldgeſchütze 
frtig zu ſtellen und bis dahın.alle übrigen Be 
ftelungen liegen zu laffen, wofür die Regierung 
allen Schadeneriag dezablen wırd. — Das 'Se- 
rucht, daß der Kaiter zu ven Generalen geäußert 
habe: es gäbe feinen Krieg, if eine leere Erſia 
ven. gerade wie das Gerucht, daß er kränkuch 


ei. ' 

Berlin, 5. Feb. Nachrichten aus Verdun in 
frankreich zufolge werden an der deutſchen 
Stenze Raraden für 80,0 Mann gebaut 
Die 32 Meilen nordöſtlich von Epinal an der 
Meurthe belegene Stadt Saint- Die wird Ende 
Februar eine Betagung von je einem Regiment 
Infanterie und Gavallerie erhalten. 

Defterreib-Ungarn. Wien, 30. Jan. 
Die Lelegationen find zum März einberufen 
worden, um eine Ertrabewilliaung von 515 - 
WO 0 für das Heer und eine Geldbewilligung 
zur Ausruftung des Yancfturmg zu maden. 

Yeit, 31. Jan. Im ungariichen Reichstage 
bemerkte der Minifterpräfioent Tisza heute in 
Betreff der allgemeinen europäiſchen Kriegsrü 
Hungen: Soweit dieſe Oeſtetreich Ungarn an 
geben, feien fie bis jpt lediglich Vorſichismaß 
segeln zum Schuß der önerreichiih ungariichen 
Intereilen, faus «8 zwiiden anderen Mächten 
zum Kriege fommen gollte, 

Großbritannien — Belfah 30, Jan 
In den biefigen Staptviert In Peterehill, Car- 
rıdoıll und Shankhill haben im der vorigen 
Nast furchterliche Gravalle ſtatigefunden, die 
dadarch verusjacht wurden, daß Soldaten vom 
Wet Surrey'er Regiment kalholiſche Bürger 
beleidigten, die darauf na den Soldaten mit 
Sternen warfen und deren viele verlegten. Die 
Volızer verhaftete mehr als 100 Perfonen, wo · 
bei ein Eonitabler erheblich verlegt wurde. Mi- 
lität tried ſchließlich die Menge aus einander, — 
Die Unruhen iind beute Aveno auf's Nıue aus- 
gebrochen. «ben jetzt tobt ein Kampf zwiſchen 
dem Pöbel und der Polizei, in dem bereus 3: 
gefallen und an hundert vırwunder fein follen 
— Um Muternacht wurde in Erfabrung ge 
bracht, daß es in dem Kampfe zwar feine Lod 
ten. wobl aber eine arope Menge Verwundete 
gegeben bat. Gegenwartig iſt die Rahe wieder 
hergeſtellt. 

London, l Feb. Dreizehn Cajüten Paſſagiere 
des g ſtern in Lioerpbool von Neiw York hier ein- 
a;troffenen Lampfers „Umnria” haben in 
einem von der „Times“ veröffintlichten Schrei 
ben geuen ven Mißbrauch des Rauchzimmers als 
Spielhölle protejtirt. Ste führen an, eın junger 
Dann babe in dem Rauchzimmer auf ber 
Ueverfabrt fein ganzes (Held verloren und in 
der Verzweiflung daruber verſucht über Bord zu 
fprırgen und die Paſſagiere ferien Nachts häufiu 
durch FKluche und Lrohungen der Spieler. ge: 
wıdı worden. 


Belgien. —Brüffel, 31. Jan. Der Könia 
Leopold wird den Kammern eine Botichaft über 
die Nothwendigkeit der Einführung der allge 
meinen Militärdienſtpflicht in Belgien und ber 
Giwährung der nö h gen Gerdmittel zur Ber- 
theidiaung des Landes wie fie jowohl die ae 
genwärtige Lage der euroväiſchen Angelegenbei- 
ten, als au der Ausbi.d in die Zukunft erbei- 
ſchen zuftellen. 


Bulgarien. — Pe, 1. Feb. Der „Peſter 
Llovd“ defürchtet, daß die zwilben Rußland 
und ber Pforte wegen Bulga:ıeng ſchwebenden 
Unterhandlungen von dem Ezaren lediglich zu 
dem Zwede angeregt worven find, zum Gin 
rüden in Bulgarien Zeit zu gewinnen, 


Rußland. Paris 29 Jan, Das Roce- 
forr'ıde Blatt ‚U Intranfigeant” berichtet bıute 
daß ım Gefängnig in Odeſſa fieden Rıbi 
Iften gebängt worden find; andere zehn Mi 
bunten werden ın Wılna wegen der Ermordung 
eines rurniiden Oderſten proceilirt und neuer- 


dings find 200 nad Sibirien geſchickt worden. 


©t. Petersburg. 29. Jan. Das „Journal 
de St Petersbourg” fagı: Es fei für Rußland 
unmöglich, mıt der bulgariihen Regentipaft zu 
unterhandeln wohl aber fönnen die Unterhand- 
lungen zwirhen Rußland und der Pforte zu 
einer Abmachung auf Grund des ruſſiſchen Pro- 
gramms beireffs der Bildung einer neuen Re- 
gterung in Bulgarien führen, mit welcher legte- 
ren Rußland unterbandeln fann. Jedenfalls 
ater wıro Rußland durch die Th uſache, daß es 
auf dieſe Unterhandlungen eing gangen iſt, der 
Verantwortung fur eine Fortdauer der Anarchie 
ın Bulg ırien enthoben. 

Ode ſa, 30. Jan. Der britifihe Dampfer 
„Blairt Athol“ ift im Schwarzen Wieere geicei- 
tert und zwanzig Pertonen find dabei ertrunfen, 

Auftralien, — London, 31. Jan. Das 
brinſche Schiff „Kapuada ‘, welches am 11, 
December mit Auswanderern von Yondon nad 
Fremansle in Auitralten abgegangen war, ift 
an der brafilianüiden Küſte von cınem unbe» 
fannten Soıffe ın den Grund geboprt worden, 
Dreibundert Perionen an Bord jind ertrunfen, 
Ter Reit wurde gerettet und ift in Babia ange- 
fommen, 

China. — Hongkong, 2. Feb. Hier iſt der 
Munionär Hempel an demieiben Tage geftorben, 
an welchem ſeine Braut aus Deutſchland einge» 
troffen war, 





Anland. 


New Yort, 31. Ian. In dem großen 
Streit has heute ein neuer Abichnitt begonnen, 
Den am Sıreif befindlichen Hafenarbeitern ba- 
ben ſich nicht nur neue andere beigeiellt, deren 
Abit zu ſtreilen in den legten Tugen gemeldet 
wurde, tondern auch bie Arbeiter in den Gü⸗ 
terihuppen der Ciſendahnen baden fi dem 
Streik angeſchloſſen. 





eritel- | ch 











— 


| autortiie, 30. Ian. Zu Sprinafield 


dy wurde in der vergangenen Ra dt 
William Lerd Corniſh aus Sharosbura, wel- 
ber dort am Montag Yulu Green, weil pielelbe 
nicht die Seinige werden wollte, erschoilen batte, 
von Bermummten aus dem Sefängnif beraus- 


| geholt und an einem Baumaſt aufgek. Üsft. 


Willesbarre, Va, 3. Ian, Die Nie- 
derung bei Port Griffith iſt in Folge einer dort 
eingetretenen Eisſta aung überſchwemmt In 
Pittston reicht das Waſſer bis an den zweiten 
Stod ver feinen Häufer der länad des Ufers 
wohnenden Bergleure, die im Folge deilen zum 
Auszug neiwungen waren. Zwiſchen Wilks- 
barre und Nanticofe iſt das Eis noch fett, fann 
aber bei ver fegigen Witterung jederzeit los ore⸗ 

en. 


Aufin, Ter, 3. Ian. Im Unterhaufe 
der Staatsgelepaehbung gelangte beute ein An- 
trag, das Volk über einen Prohibitionszudatz 
zur Berfaffung abitimmen zu laff:n, mit BU ge- 
gen 21 Stimmen zur Annahme, 


Knorville, Tenn,, 1. Feb. Dr. Matt. 
Alerınder, einer der  angerebeniten haſigen 
Herzte, feit einiger Zeit aber Ausſch verfangen 
ergeden, bat ſich heute Nachmittag mittelt Mor- 
phium das Leben genommen. Auf einem Zettel, 
den man ber ihm fand, Reben die Worte: Ih 
wiiß, daß ich zur Hölle fahre. Saget meinem 
Sohne, daß er trachte, in den Himmel zu fom- 
men, 


NemwYork, 2. Feb, Aus Ottawa, Ontario, 
wird Aolgendes gemeldet: Der Minitterpräñi- 
dent Meivier hat einen vor den Mugliedern 
der abgetretenen Regierung von Tuuebec verub- 
ten Rieſenſchwindel und Diedſtahl enthallt, def- 
ſen ganze Größe erft durch eine parlamentariiche 
Unterfuhung wırd feitgeitellt werden können. 
Die Zimmer nes Sprechers der Vrovingialgeieg- 
nebung von Quebec waren auf Koſten der Pro- 
vinz auf das Glänzendſte ausgeitattet worden 
und find ihres ſämmtlichen Inhalts beraypt 
worden. Auch eine halbe Million Dollars, 
welche ter canadılde Miniſterpräſident Sir 
John Me Donald aus der canadiiden Haupt- 
caffe der Provinz Quebec vorgeitredt hatte, ct 
den Weg allen Fieiſches gegangen, und noch 
außerdem ift eine Menge Held aufgeborgt 
und nicht zurüdgezihlt worden. Mercıer bat 
die Abſchließung auer öffentlichen Caſſendücer 
geordnet, um den Betrag der geſtohlenen Sum⸗ 
me zu ermitteln, 


Pittsburg. 3. Feb. Die Fnfterglas- 
Fabrikanten im ganzen Lande kamen heute hier 
zuſammen und vollzogen die Berihme'zung des 
öftlichen und des weituchen Vereins. aıs deren 
unmittelbare *kolge die Preiſe um 5—75 Pro» 
cent erhöht wurden. 


Breslau, Kong Island, 3. Feb, Anpert- 
halb Meilen von bier ſteht vereinzelt im Dinter- 
walde ein Haus, in welchem eın Wann und eine 
rau, anſcheinend Deutiche, ihre Deim aufge» 
ıchlagen hatten Beute wurden Beide ermordet 
aufgefunden, Die Teiche des Vannes lag mıt 
durchſchnittenem Halle in einer Blutlache im 
einem Zimmer zu ebener Erde und die der ‚rau 
lag in einem Schlafzimmer ım Överitod des 
dauſes; der Kopf war vollitandig vom Rumpfe 
getrennt. Der Tod beider Perionen muß ſchon 
vor funf oder ſechs Tagen eingetreten ſein, da 
an beiden Leichen bereud die Berwerung begon- 
nen harte. Jedenfalls Irgt ein Kaubmord vr, 
von * Berübern jedoch keine Spur vothau⸗ 
ven iſt. 


Naſbopille, Tenn., 3. Feb. Aus Cathage, 
kenn. wird Folgendes gemeldet: Der zeya 
Meilen oberbalb bier gelegene Dit Cheuaut 
Mound in geſtern Abend von einem Wuolfen- 
uche heimgeucht worden, der Cod und Ber— 
derben in ſeinem Hefolge gehadt uno jene He⸗ 
gend Fall ganz zu Grunde gericht⸗t hat Um Dite 
ternact ergeh id eine gewaltig: Waſſermenge 
uber das Lbal und braujte mus fürchterucher 
Hewalt durd dasıelbe. Win undedeutendes 
Hrfcben ſtieg ın wenigen Minuten um 15 $uß. 
Das Waſſer bob. das David Guſh'ſche Wohn- 
haus von ſeinen Grundlagen: Bas Daus braqh 
auseinander und Die einzelnen Lheile trieoen 
auf der Hocflunb davon. Lie Muglieder ver 
Burb'ihen Familie erwacten erit aus dem 
Dwlafe, als fie aus den Berten ın das Wall r 
geſchleudert wurden, Es herrſchte eine ſoiche 
Finſterniß. daß Buſh nicht im Stande war, den 
Zeinigen zu Diife zu kommen. wın 3 hajahri · 
ger Knabe ertranf, während die Üorigen Jumi- 
uenglieder fi zu retien vermochten. 




















Das befte Mittel gegen 


Rheumatismus, 
Reifen im Grohe RETTEN, 


Rückenſchmerzen, 
—— —— Steifen Pain, 


Flde Kounbenn Ghmittwunden, 
Zahnſchmerzen, 


— — 65 —— 


raudw 
und alle Gümunm, 230 u äußerlich 


armer und Biebzüchter 


en in bem St. 8* Del ein uñubertreffli 
Heilmittel gegen die Gebrehen bed Viehſtandes. 
et 50 Cents (fünf 


— —— en 
— — 
The Charles A. Vogeler Co., 

Gi Baltimore, 


— 














Landkarten! Landkarten! 
in Budform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eiſenbahn⸗ und Townfhip-Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Eolorabo 
akota 


Allinois 
* 4 
entu 
Michigan 
Miſſiſſippi 
Montana 
Nevada 
Zenefle © 
Eijenbahn- und Founty-Karte von New York. 

u „» KZownipip-Karte von Oregon. 

* County⸗ arte von Pennſylvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

erritorium. 
»‚ Bafbington 
Zerritorium. 





T———.—— 


Bücher! Bücher! | 
Märtprerfpiegel von T. 3. van Braght, 
Menno Imen'’$ ae Werte, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Geſangbücher, Erbauungsbücher, 





——— —— — Mit ee 
® « Please 


What Mr. Beyer says: .; 2 
best thanks for the eplendid seeds received from your firm. 
It would be a rather lengthy list if I should name all, but 
willsay that amongst 38 first, and 3 second premiums 
awarded me at our fairs in Nofthern Indiana and 
Southern Men 28 first u trend — yo 
ji s. 

*1* — — BEYER, So. Bend, Ind. 
Seed of this quality Iam now ready to sellto every one 
who tills a farm or plants a garden, sending them FREE my 
Vegetable and Flower Seed Catalogue, for 1887. Old customers 
need not write forit. I catalogue this season the pin wild 

JA8. J. H. GBEGORY, Seed Grower, Marble ‚Mass. 
Sur Nachricht gr für das set: ug J pe. 
f | fen Erfahrungen nah jeder Richtung bin, bie 
denen, die es angeht, möge bienen, daß mir | ein Hufſchmied in febenundbreißigjäbriger Er- 
Gelder ‚ fahrung gefammelt, fowie mandes Wiflens- 
| wertbe über Pferde und wie biefelben behandelt, 


angeboten find, unter den gewöhnlichen Bebingun- | - 
gen auf Grundeigenthum zu ri | befchlagen und gewartet werben müflen ; nebſt 


Bilderkarten. 
Beifolgend legen wir’ unferen Leſern ein an- 
erzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfäl ug ea und find ſchöne paffende 
wie auch Schulbücher aller Art und Funt's Se für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute, 
amilientalender, für die Breitegrade von | No, A—25 Karten im Badet....25 Gts. 

anitoba befonders berechnet, ind zuba | „ B-1I0 „ * Er 7 

ben bei PETER L. Dusck, „D-10 LE 
„ E-10 
„ F-10 
„ L-10 
„ M—25 
„42225 


Hochstadt, Manitoba. 





Gefangbücher 


find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: 050 
; J de 

u / mit Namen, Yutteral und g u « 5496 Xi dets 
Ohne Namen | ER, 


1.65 
: f} J 0 N ... " 
en Dres, —* ER — 3590 | Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 


Karte von jeder der oben angegebenen a u 
Auch alle anderen Bücher der Mennonite | Sorten, wird nad Empfang von 25 Gents 





Das Pferd. 





” 
” 
” 
” 
” 
* 
„ 
”„ 


" 


u zz az a a a x 


ben. Näheres bei mir zu erfragen, Aud wer 
Land zu kaufen 


wünfcht, möge bei mir.vorfprechen, indem ich 


mehrere Parcellen nachweifen kann. 
Ergebenft, 


Sohn Janzen. 


Mountain Lafe, Minn. ser. | 


Geld! Geld! Gebt 
Eine Neuigkeit! | 

Id Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen, fo billig als Ihe es iu u | 
einem Bankgefhäft bekommen Tünnt. — Meine 
Baaren find heute nod eben fo billig, 
als in auberen Stores, und lade ih alle Freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
EVdſchaft freundlich dankend, zeichnet ſich achtungsvoll 


John Schroeder, 
Mountain Lake, Minn. 





50,86—23,’87. 


Deutſche 
chriſtliche Buchhandlung 


Schreibmaterialien. 


P. H. GOERTZ, 
Marion Junction, D.T. 


Ale mennonitifchen Schriften lets vor- 
räthig, ſowie Bibeln, Teftamente, Gefang- 
bücher und iluftrirte Bibeln. Ueberhaupt 
fehr billig. Deutſche und englifhe Schul- 
bücher. 48,86--8,87. 








Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 

nur einzig allein echt und heilbringenb zu erhal · 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber eranthematifhen Heilmethobe, 

Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Kür ein Inftrument, ben Bebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, ein Flacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, mehr 
Unbang bas Auge und base Ohr, beren Krankbeiten und 
Hellung durch die erantematifche Heilmetbode, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacını Oleum 81.50 

Portofrei $1.05 
4 Erläuternde Girculare frei. 
Man büte id vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,8 Propheten, 


Setzt Euch doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore · Linie des Norddeutſchen Kloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. ie 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu fehr billigen Preiſen. 
Bute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Gajüte 860. Rundreife 8100. 
Außerordentlih billige Zwifchendeds- Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Heber- 
fahrt: Billige Eilenbabnfahrt von und nach, 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
2* in ——— Ser —** in 
more. Einwanderer ſte vom Damp 
unmittelbar in bie en &ifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf ber Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,510,266 ®aflagiere 
glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


a. Schuma & Eo,, General-Agenten, 
Vo 5 Cm ber En. Ba one, Mi. 


Oder: John 8. Bunt, Ellhart, Ind, 




















18’86-14'87 
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| Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Narſtalſtraße, 


empfiehlt fich Pi prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
er ermöglicht, jeben Auftrag 
ofort ober in kürzeſter Zeit zu effecꝛuiren. 
% 














Gefangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergolbetem 
Rüden und Dede, Papierdede-Sutteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſcheul. 

Preis 350 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikbart, Ind 








einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer felt 
Jahren gebraucht und für Pferde und Meuſchen 
| gut gefunden hat, von B. Dither. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
| eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
| Anweilungen über. bie Erziehung. bes Pferdes, 
das Alter des Pferbes u. ſ. w. Dieſes Buch 
fenden wir portofrei an irgend eine Adrefle 
gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


UKalender!! 


Junuls Familien-Kalender 


für 1887. 


Diefer Ihöne Kalender it im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Yublifbing Go., @lkhart, Ind., au folgenden 
Preifen zu baben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 Eremplare 
15 Cents; 4 Exemplare 25 Eents; 1 Dugenb 60 Cents ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Std) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Expreß verſandt wer- 
den, find die Neberfendunaskoften vom Käufer zu ber 


ahlen. 

eher Kalender iſt ſchön gebrudt, angeflilit mit 

nüglihem, chriſtlichem Lejeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ 

Rrationen and iſt in jeder Beziehung eim wortrefflicher 

Ralender, ber in jeder Familie Eingang finden folite, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Schulbi ücher! 


AB E: Bücher. 
B &-Budy; Heines Aormat 
B C. Buch (A. M. T. G.), Reife Deden 
B E- und Buchfabir-Bud (N. C. W.), 
mit vielen Bildern 
3 &-, Buchſtabir⸗ und Leſe⸗Buch, von 
B. Eby, 160 Seiten..nenrasnsersensnnrnnen 


Lefebücher. 


Erſtes Leſebuch (E. W.) für amerilaniſche 
Schulen (revidirt) i 

Zweites Leſebuch (C. W.) für amerilaniſche 
Schulen 


Drittes Leſebuch, revidirt (C. W.), für 
amerilaniſche Schulen......... ————— 7 
Biertes Leſebuch (C. W.) 


Grammatiken. 


Deſſar's Heine deutſche Spradh- und Redht- 
ſchreibſchule 35r 

Deſſar's große deutſche Sprach- und Redht- 
ſchreibſchule 75 


Borfchriften 
für den Unterricht im Schönjhreiben. 


Diefelben find methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Seiten enthaltend, heraus: 
gegeben ; jede Seite enthält ſechs Vorſchriften, 
beide Oefie zufammen alfo 144 Vorſchriften. 
Das erfte Heft eignet fich für Anfänger, bas 
weite für Borgelchrittene.. Preis per Heft 

5 Et8.— Auf Pappenbedel aufgezogen 25 Cts. 
per Dutzend Borfchriften. 


Schönfchreibbefte 
(lateinifhe Schrift.) 


N0.1,2,3,4,5. Per Stück............. 
x Dugend 


Nechenbücher. 


Rechenſibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 15 
Witter's practifches Rechenbuch für bie 

unteren Claſſen 40r 
Witter's practifhes Rechenbuch für bie 

mittleren Claſſen 50 

Röhm's practifches Rechenbuch für bie * 

c 

A0c 

406 





& 


oberen Claſſen 
Auflöfungspeft für die mittleren Elaffen... 
Pr „ „oberen Elaffen 
Gewerbömann, Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldſcheine, Eontracte ꝛc. 65 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ke dem Bers 
tauf diefer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Denno Gimon’s voll e Werte widmen 
wollen. Man kann fih dadurch end der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fi an bie 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind 


Ehoralbücher. 


Bierkimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von O. r in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Eents ſenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate: 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder de 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chri 10 
3, — oſchreiben von Peter Ober- 


e 
4. San Harmfen, der arme Waiſenknabe 

AUS Dolamd....... arsssansnunnnnnsnee 
5. Sendichreiben an die Mennoniten in 


6. Krone ohne Edelſteine...... 
% a en zn 
part! Zu 
9, Shrifenihum umd Krieg .......... 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Eikhart, Ind. 




















Bubl. Co., wie Märtyreripiegel von x. 
3%. van Braabt,.Menno Simon’s vollſtän⸗ | 
dige Werke, Dietrich Philip's Endiridion, | 
Bibeln, Teftamente, Gelangbüder, Er: | 
bauungsbüder, wie auch Schulbücer aller | 
Art, und Funk's Familien:Kalenver, für | 
die Breitegrade von Manitoba beionders | 
berechnet, fönnen durch mich bezogen wer: | 
den. | 
Ferner mache id meinen weriben Aun= | 
den noch befannt, daß eine Sendung von 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutic: | 
land für mich unterwegs ift und baldigft | 
eintreffen wird. PETER Wiıenss, | 
(Pembina) Reinland, Manitoba. | 


WBunfchumichläge. | 
Wir haben biefes Yahr eine prachtvolle Auswahl | 
von Wunihumfchlägen, bie wir portofrei zu folgenden | 
Breifen an irgend eine Abrefie nad bem Empfang bes | 
betreffenden Betrages fenben : | 
Mufter F. Mit Bildern auf ber erften und legten | 
Seite, verſchiedene Mufter. | 

Ver Stüd .04 
Ver Dugend (12 Stüd), FR 

Fir 50 Stüd $1.00 
Wufter G. Starkes Bapier, [höner Farbendruck, | 
colorirte Bilder und Sprüde. | 
Ber Stuck .04 | 

Per Dutzend (12 Stild), ‚40 
Für 40 Stück $1.00 | 
Mufter H. Feines farbiges Papier, jehr ftark, | 
mit gepreßtem Golbrrud auf ber erften und | 

legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 

erften Seite, ſehr ſchön. * 

> I 


r Stüd 
Ber Dugend (12 Stid), ‚60 
Fiir 36 Stüd 51.50 
Mufter K. feines farbige Papier, ſehr flark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf ber erfien und 
legten Seite. | 
Per Stüd 06 | 
Ber Dugend (12 Stüd) 60 
3 Dutzend (36 Stil) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und flarke® Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen zc. 
auf der erften und leten Seite. 
Ber Stüd .10 
Ber Dutzend (12 Stüd) 51.00 
3 Dutzend (36 Stid) 2.50 


— — 


Anliniirtes Schreibpapier. 


Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paſſend iſt. 
12 Bogen poſtfrei verſandt koſten .10 
24 * - * .20 
” ” ” +30 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind. | 
Mennonitifche | 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELK&HART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über 8 
tale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiiſcher 
Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdiicht geſchenkt, wie auch bie 
Tagesere igniſſe in gedrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
bau’ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterflügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwenbdigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommmen, bot manche Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr we geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boiles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Orlginal-Eorrefpondenzen von den verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold Der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelischer brbeit, fowie der Beförderum 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fer ſtrebend, in deutſcher und englilcher Sprache 
und foftet das Jabr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Fe en werben unentgeltlich zu- 
andt. 
® MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gedruckte, iNuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ, Eo., Eif- 
rt, d. Einzelne Exemplare often per 
br 25 Gents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe 81.00. Sonntagſchulen, bie eine grö- 
—— —— 
per Jahr, uf Cents per r. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 








Fragebuch für Bibelclaffen. 





Elkhart, Ind. 


frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
ann man gerau feben, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge⸗ 
fält auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderkarten. 
Für 10 Et3. verjenden wir vier Mufter 


von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 





| auswählen und. die Beftellung einjenven 


fann. Die Preife find wie folgt: 
Ro. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
SOHERn, no 1.25; 50 2.00 
1215....95 „ 5; 50 1.25 
IWEN...: RD 7. 75550 1.25 
In biefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verſes mit 
inbegriffen. 
N. Wir druden nicht weniger als 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Bers. 


” 
” 


MEennoNITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 


Reihe oon Lectionen für den religiöſen 
—*— der Jugend in der Sonntag- 
ule 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
— ERROR TORE ER 
EB ver Dugendd 

Eine 

Reihe von Aufgaben über Kectionen 

aus bem alten Teftament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dutzend 


Dbige brei Fragebücher find zufammengeftellt in 


| $ragen und Antworten von einem Committee 


mit ber Gutheißung und unter ber Leitung der Biſchöfe 

ber mennonitiſchen Conferenz von Lancafler &o., Pa., 

und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eifhart, Sub. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publilhing Eo., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und baber ein viel fchönerer und biünnerer Band 
als bie erfte Auflage z es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und iſt in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 
Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 
Derfelbe, mit Sutteral und Namen, 

Derfelbe, mit Golbſchnitt und Goidrand, 

Butteral und Namen, 2.25 
Bel Morocco, mit Boldichnitt, Goldver⸗ 

yeruns auf dem Dedel, Zutteral und 

.50 

Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn-Station oder die Erpreß-Office, wo bie 
—1— bingefandt werben ſollen, deutlich anzu- 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 

No. 21, Night Express 
No. 9, Pacific Express 
No. 1, Limited Express 
No. 3, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express......... ... 
No. 66, Way Freight 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 

for intermediate points to Chicago, 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express 8.30 A- 
Grand Rapids Express... . 4. 
No. 86, 3 Freight . 6.00 
— .. 11.46 “ 
ids Express....... „... 1.20 P.M 
No. 24, Accom. from Chicago 8.85 * 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express “ 
No. 4, Limited Express........ 8.30 
No. 28, Goshen Train............ „840 “ 
No, 82, 1 Freight............ - 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 pP. =. 
F arrives Elkhart from 11.20 A. =. 
H arrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express. ........ „12.40 P. m. 

“ F ” oreeoneen 9.40 + 

No. 25, Michigan Accom......... 2.50 
CONNECTIONB,. 

At Adrian for Mon Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

63” Tickets can be obtained for all 
u a points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johpson, Gen. Pass. Ag’t, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Bup., Cleveland, Ohio. 








“ 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
„ [2 " " 77 Zerab. 

Den oben angeflibrten Karten ift ein ug rn aller 
Namen der Boftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towus und Billages beige» 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Abreſſe gefanbt. 


„», Wyoming 
Territorium. 


Dilger:L2ieder. 

Dies it der Titel eines deutichen Belang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagihulen 
fehr geeignet ift. — Es if 191 Seiten ſtark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift im fleife Cinbanddeden gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3 60 portofrei, oder $3.10 per 
Erpreß, die Expreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 


WHO 13 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS mAaP THAT THE 
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CHICACO,ROCK ISLAND& PA 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous IInes at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is the 
only true middle link in that transeontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Paciflc. 
The Rock Island main line and branches include Cht- 
% ? allo, e 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairfleld,. Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, lowa City Des Meines, Indianola, Winterset, At. 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Oentre and 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatın, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in url; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages. 
The Creat Rock Island Routo 
Guarantees Speed, Comfort and Safety to those who 
travelover it. Its rondbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steol. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, lis practical operation is conservative and 
methodical—its discipline striet and exacting. Theo lux- 
nry of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world, 
All Express Trains between Chicago and the M' 
River consist of comfortabio Day ©: 38, 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
g Cars Fa meals, and—betweoen 
Chicago, St. Joseph; Atchison and Kansas City—rest£ul 
lining Chair Cars, 
The Famous Albert Lea Route 
Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesque 
localities and hunting and a grounds of lowa 
Minnesota, The rich whcat flelds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Sencca and Kankakee, offers su, 
rior inducements to travclers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison. Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, 36. 
Paul and Intermediate points, All classes of petrons, 
— families, ladies and children, receive from 
offlcials and employes of Rock Island trains protection, 
res attention, > 
For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Ticket Offlces in the United Btates and Canada—or any 
desired information, address, 
R. R. CABLE, } 
Pres’t & Gen M'g'r, CHIOAGO. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und alten euro⸗ 

päifchen Häfen, zu den 
a 
en . + gun 
Eifhart, Zub. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New Hort und Bremen, 


vermittelt ber el Da 
son 7000 Zonen un 8000 Vieeehan, A Dempfiäife 
Eider, Ems, Werra, 
Eibe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 

* * Gen. ** 

d d I 

— fr de 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durreifevom Innern 
Bremen und New Re nad den Staaten Kan 
brasta, Iowa, nefota, Dakota, Wiscon 
man fi an bie Agenten 
ve Gorez, Haıstead, Kan. 
pP. J. — Plattsmouth, Nebr, 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner,* — 

Orro Maarxauv, Fremont, 
Joun TorBeoK, TEoumsen, “ 
A.C. Zıemae, Lincoln “ 
Jonx Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Fung, Elkhart, Ind. . 
ten 
Dart, 


Oelrichs & Go. General; 
W 
icago. 


2 Bowling Green, 
ents, 2 ©. Glart &t,, 


‚poetful courtesy and kindly 


E. ST. JOHN, 
Gen. Tkt. & Pass. Agtı 
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6. Clauſſenius & Eo., General 





